“Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


2 226 Freitag den 27. September 0.1839. 
>= = . nz  r |. ]zz — = = See 


| Schleſi ſch 


e Ehronik. 


Heute wird Nr. 76 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, Schleſiſche Chronik’, ausgegeben. Inhalt: 1) Bericht über den Anbau der Madia sativa 
und deren Ausbeute pro 1839. 2) Verſuche und Reſultate bei Bereitung des fetten Oeles aus dem Saamen der Madia sativa. 4) Bituminöſe Dachplatten. 4) Kor⸗ 


tefondenz aus: Glogau, Lauban und Freiſtadt. 5) Tagesgeſ hichte. 


Dem Verein zur Errichtung eines Denkmals für Friedrich den Großen in Breslau 


ſind ferner an Beiträgen zugegangen: 

In Breslau: im 1 908. Sehe Schier 25 Rthl., Hr. Kaufm. 
Grüttner 5 Rthl., Hr. Kaufm. Zettiie 4 Rihl. 7 Sgr., Hr. Kaufm. Grempler 2 Athl., 
Hr. Senſal Kleinwächter 3 Rthl., Hr. Juſtizrath Paur 5 Rthl., Hr. Kaufm. Batz 2 Nthl., 
Hr. Juſtizrath Ottow 1 Rthl., Hr. Juſtiz⸗Commiſfarius Ottow 2 Rthl., Hr. Kfm. Krug 
1 gethl., Hr. Juſtiz⸗Commiſſarius Müller 1. 1 Rthlr. Hr. Kunſthändler Karſch 1 Kthl., 
Hr. Kfm. Wyſianowski 2 Rthl., H. Kfm. Knaus 1 Kthl., Hr. Bäder Göhtich 1 Rthl. 
Dr. Schneidermeiſter Borowski 1 Rthl., Frau Gräfin Potworowska 1 Rthl., Hr. S. Kahl 
1thl., Hr. Kahl sen. 1 Rthl., Hr. Schloſſermeiſter Liedecke 1 Rthl., Hr. Hofrath 
Schodſidt 2 NRthl,, Hr. Kfm. Safe 3 Nthl., Hr. Bezirks Vorsteher May 1 Nigl., diverſe 
Beiträge 16 Rthl. 8 Sgr.; im Bernhardiner⸗Bezirk? Hr. 11 . d, Kleiſt 1 Rigl., Hr. 
aurath Knorr 3 Mehl, das Tuchmacher⸗Gewerk der Neuſtadt 6 Rttzl. diverſe ge 


5. 8 „Bezirk: Hr. Kfm. Fiſcher 2 Rthl. $ 
Hantel 14 Ser. 6 Pf; im Marias Magdalena: Bei 5 N re = 


Partikulier v. Langenau 1 Rthl., Hr. O. v. S. 1 Kthl N 
Direktor Schönberg 2 Kthl., 1 Banquier Heimann 2 Rthl,, N Rthl., 8 
Banquier S 98 Hr. Juſtiz⸗Gommiſſarius Müller 11. 3 Rthlr. Hr. Kfm. 
Berger 2 Rthl, Hr. “ Runge 1 Kthlr., Hr. Kfm. Rabe 1 Nthl., Hr. Kfm. Bedau 
1 Rthl., Hr. Kfm. er 3 Rthl., Hr. Kfm. Friede 1 Rthl., Hr. Kfm. C. Grundmann 
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1 Rthl., Hr. Kfm. Grundmann sen. 1 Rthl. E Freund 1 Rthl., Hr. Kfm. 
anſen 5 Rthl., Hr. Jadasſohn 1 Kthl., 8 Ain Milch Rthl., Hr. Senior Berndt 
Athtr. Hr. Subſenior Ulrich 1 Rthl., Hr. Kfm. Fränkel 1 Rthl., Hr. Goldarbeiter 


Rahmftein 1 Athlr., Hr. Partikulier ewald 1 Mehl., Hr. Senſal Fähndrich 1 Rthl., Hr 
RT a7 * 7 + 
am. Schmidt! zig dr, Kfm, Negner 2 Rthl, br Kfm, ander 1 Ritt, Dr. in 
Sr. o — 500 , das Affe e- u. Adreß⸗Büreau 2 
Beiträge 24 Nb. 28 Sg b. Pi mm ewe e tm, Se gee 52 
die Freiſchule Nr. 7 1 Rthl. 3 95 2 Pf., Hr. Baron v. 3 j „Pr. Goffetier 
Decius 1 Rthl., diverſe Beiträge 8 Rthl. 2 Sgr. im Urſuliner⸗Bezirk: Hr. Lohnfuhrmann 
Schwarz 1 Rthl., Hr. Juſtiziarius Klingberg 1 Rthl., Hr. Geh. Ober⸗Regierungsrath und 
Polizei⸗Präſident Heinke 10 Rthl., Frau Präſidentin Heinke, geb. Werner, 2 Athl., Hr. 
K. Heinke 1 Rthl., Hr. Secretair Jonathan 1 Rthl., Hr. Polizei⸗Commiſſarius Pluge 
1 Kthlr., diverſe Beiträge 7 Rthl. 8 Sgr.; im Regierungs⸗Bezirk: Hr. B. Langner 
1 Kthl., Hr. H. Langner 1 Rthl., Hr. Ober⸗Poſt⸗Secretair Langner 1 Rthl., Frau o. K., 
geb. v. M., 1 Rthl., verw. Frau Meyerhoffer 1 Rthlr., Hr. Dr. Exner 1 Kthl., Hr. Partik. 
Menzel 1 Rthl., Hr. Kfm. Hertel 1Rthl., Hr. Baurath Schulz 2Kthl., Hr. Wagenbauer Erpff 
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25 


ey 30 Niehl., L. x 
Sgr. 6 Pf., Hr. Sberforſter H. n 
Hr. Paſtor John in D defan 
Oberberg⸗Geſchworener Buchbach in Königshütte 5 Rthl., 


Rath Hancke 5 Rthl., Frau Lieut. Hübner 1 Rthl., Hr. v. Waldau 2 Kthl., Hr. Labitzki 
3 Rthl., 7 Juſtiz⸗Commiſſarius v. uckermann 1 Rthlr., Hr. Förſter 1 Rthl., Hr. Kfm. 
Palmie 1 Rthl., Frau Räthin Hayn 2 Kthlr., Hr. Sberforſtmeiſter v. Kleiſt 10 Rthir., 
diverſe Beiträge 15 Rthl. 25 Sgr. 6 Pf.; im Drei Linden⸗Bezirk: diverſe Beiträge 3 
Rthlr. 17 Sgr. 6 Pf.; im Vier Löwen: Bezirk: Hr. Prof. Dr. Wentzke 1 Rtht., Hr. 
Kretſchmer Kuy 1 Rthl., Hr. Partikulier Bär 1 Rthl., Hr. Dr. Niefar 1 Rithl., Dr. 
Kfm. Keitſch 1 Rthl., Hr. Kfm. Henry 3 Rthl., diverſe Beiträge 18 Rthl. 20 Sgr. 6 Pf.; 
ferner haben in Breslau beigetragen: die Schüler des Friebrich⸗Gymnaſſiums 10 Athl. 14 
Sgr. 6 Pf., Hr. Juſtiz⸗Commiſſ. Schulze 5 Rthl. Gold, die 3 v. Logen 30 Rthl. 5 Sgr., die 
Schüler der Quarta des Eliſabetans 2 Rthl. 2 Sgr., Hr. F. W. Müller 5 Sgr., Hr. Geh. Com: 
* Oelsner 200 RtHL., die Hospitaliten zu St. Hieronymus 1 Ntl. 4 Sgr., die Hospitaliten 
zu Eilftauſend Jungfrauen 1 Rthl. 7 Fr 4 Pf., Hr. Baron von Stein 10 Rthl., die 6te 
Gendarmerie Brigade 33 Rthl. 6 Sgr. 6 Pf., Hr. Gen.⸗Major von Stranz 15 Rthlr., das 
Perſonal der Maſchinen⸗Bau⸗Anſtalt 16 Rthl. 22 Sgr. Ferner haben eingeſandt: der Ma⸗ 
giſtrat in Landeck geſammelte Beiträge 15 Reh, 18 Sgr., Hr. Landrath v. Tieſchowitz in 
Oſtrowo 1 Beiträge 20 Rthl. 7 Sgr. 6 Pf., Hr. Baron von Richthofen auf Gä⸗ 
bersborf 30 Nthl., derſelbe geſammelte Beiträge 8 Rthl. 20 Sgr., Hr. Geh. Hofrath Dr. 
emplin in Salzbrunn 10 Rthl., das Perſonal des Cadetten⸗Inſtituts in Wahlſtatt 20 tl. 
20 Sgr. 9 Pf. der Magiſtrat in Lewin geſammelte Beiträge 8 Nhl. 21 Sgr. 6 Pf., der 
Magiſtrat in Schurgaſt geſammelte Beiträge 3 Rthl. 12 Sgr. 6 Pf., Hr. Fürſt August zu 
Hohenlohe-Oehringen in Slawenczitz 500 Rthl., die Hofdiener des Fürſten Hohenlohe: Och: 
ringen in Slawenczitz 18 Rthl. 11 Sgr., der Magiſtrat in Schömberg geſammelte Beiträge 
6 Kthl. 10 Pf., der Magiſtrat in Liegnitz geſammelte Beiträge 160 Rthl., der Magiſtrat 
in Habelſchwerdt geſammelte PER 15 Rthl. 27 Sgr. 6 Pf., der Magiſtrat in Sprottau 
nimelte Beiträge 33 Rthl. 25 Sgr. 6 Pf., der Magiſtrat in Ober⸗Glogau gefammelte 


geſa 
En Seins e 65 Rthl. 23 Sgr., der Magiftrat in Freyburg geſammelte Beiträge 100 Rthl., 


r., die Kämmerei⸗Kaſſe in 
geſammelte Beiträge 46 Rthlr. 
n Dobrau r Beiträge 11 Nthl. 5 Sgr., 
ammelte Beiträge 4 Rthlr. 28 Sgr. 10 Pf., Herr 
I ! Ö Hr. Graf v. Seherr⸗Thoß auf Do⸗ 
brau 50 Kthl., Hr. Major von Zobelti auf Guſtau 5 Rthl., Hr. Scholtiſei⸗Beſiger Krauſe 
in Wachsdorf 5 Fred. (Werth 1½ Rthl.) j 

Die Summe der bis heute eingegangenen Beiträge beträgt im Ganzen 9839 githlr. 
17 Sgr. 1 Pf. Courant. Breslau, den 20. Sept. 1839. 

y G. H. Nuffer, Schatzmeiſter des Vereins. 


rat in Ohlau geſammelte 
2 „ das K . 


eiträge 37 Rthl. 25 
önig fa 2 5 


tten-Amt in Gleiwig 


1 Kihl., Hr. Partik. Straka 1 Rthlr., Hr. Partik. Borrmann 3 Rthl. 8 
1 Rthl., Hr. Senſal Schreiber 1 Rthl., Hr. Medizinal⸗ 


Günther zu Danzig das Allgemeine Ehrenzeichen, fo; 


1 Kthl., Hr. Gürtlermeiſter Veit 


Bekanntmachung. 

Den Inhabern hieſiger Bankgerechtigkeits⸗ 
Obligationen wird hiermit bekannt gemacht: daß in 
dem Gewerbe-Steuer-Kaſſen⸗Lokale in der 
kleinen Waage am Ringe, in den Vormittags⸗ 
ſtun den von 8 bis 12 Uhr, vom Uſten bis ein- 
ſchtießlich den 10. Oktober d. J. die Zinſen von 
dieſen Obligationen für das halbe Jahr von O ſtern 
bis Michaelis a. c., in Gemäßheit der König⸗ 
lichen Regierungs⸗ Bekanntmachung vom 2. Juli 1833 
zu zwei Drittheilen baar bezahlt, für den Rück⸗ 
ſtand von anderthalb Prozent aber unverzinsliche 
Zinsſcheine ausgegeben werden ſollen. 

Dabei werden die Inhaber von mehr als 2 Bank⸗ 
gerechtigkeits⸗Obligationen aufgefordert, ein Verzeichniß 
dieſer Obligationen mit folgenden Rubriken: 

1) Nummer der Obligation nach der Reihefolge, 

2) Kapitals⸗Betrag, 

3) Anzahl der Zins⸗Termine, 

4) Betrag der Zinſen, und zwar: 

a) baar, 
db) in Zinsſcheinen, 

zur Zinſen⸗Erhebung beizubringen, indem gedachten Falls 
nur gegen Ueberreichung ſolcher Verzeichniſſe die Zins⸗ 
van 3 

Die bis zum 10. er d. J. in 
ſen und Zinsſcheine können — 
mine in Empfang genommen werden. N 

e — — 5. gen 1839, 

um Magiſtrat hieſiger Haupt, und 

5 a ER e > Reſdenzſtadt 


Oberbürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadträthe. 


Inland. 
Berlin, 24. Septbr. Se. Maj. der König haben 
dem Schullehrer Lennius zu Nieder⸗ Ultichsdorf, im 
egierungsbezirk Frankfurt, und dem Kreis⸗Kaſſendiener 


wie dem Schützen Regenitter der Aten Schützen⸗Ab⸗ 
theilung die Rettungs⸗Medaille mit dem Bande zu ver⸗ 
leihen geruht. — Dem Kaufmann H. L. Lobeck in 
Berlin iſt unter dem 21. Sept. 1839 ein Patent auf 
mehrere, durch Zeichnung und Beſchreibung erläuterte, 
in ihrem ganzen Zuſammenhange für neu und eigen⸗ 
thümlich erkannte Maſchinen, um Holz zu ſchneiden 
und zu bearbeiten, ohne Jemand in der Anwendung 
einzelner bekannter Theile zu beſchränken, für den Zeit⸗ 
raum von Zehn Jahren, von jenem Tage an gerechnet, 
und den Umfang der Monarchie erteilt worden. 

Poſen, im Septbr. Am Aten d. M. wurde die 
Tochter des Wirths Anton Serkiewicz, Namens Catha⸗ 
rina, 18 Jahr alt, aus Grujec, Schrodaer Kreiſes, von 
ihren Eltern in den benachbarten Wald geſendet, um 
Pilze zu ſuchen. Die in beträchtlicher Menge nach Haufe 
gebrachten Pilze wurden von ihrer Mutter mit Sauer⸗ 
krautbrühe gekocht und zum Mittagseſſen verzehrt. Sehr 
bald traten jedoch bei allen Mitgliedern der Familie, 
welche davon gegeſſen, Vergiftungszeichen ein, und trotz 
der durch die herbeigerufenen Aerzte Dr. Kanuscinski aus 
Miloslaw und Dr. Werner aus Schroda angewandten 
Bemühungen ſtarben doch 4 Perſonen, und zwar 2 Söhne 
von 22 und 5 Jahren, die oben genannte Tochter von 
18 Jahren und ein Dienſtjunge von 14 Jahren, waͤh⸗ 
rend beide Eltern und 2 Söhne von 24 und 9 Jah⸗ 
ren gerettet wurden. 

Deut ſchlan d. 

Baden, 17. Septbr. Graf Chotek, Oberſtburg⸗ 
graf von Böhmen, der ſeit wenigen Tagen hier mit ſei⸗ 
ner Familie weilt, hatte geſtern Nachmittag einen Un⸗ 
fall, der, obgleich anfangs bedenklich ſcheinend, dennoch 
für das Leben dieſes fo ausgezeichten Staatsmannes keine 
Beſorgniſſe mehr einflößt. Als der Graf nämlich von 
den Ruinen des alten Schloſſes Baden, die ſeit einigen 
Jahren von allen Seiten zugänglich gemacht wurden, 


„Hr. Dr. Knauß NB. Zu den in dem Drei Berge⸗ Bezirk bereits früher eingegangenen 19 Rthlr. 20 Sgr. 
6 Pf. von diverſen hat Hr. Kaufmann Kliche 5 Rthl. beigetragen. 


herabſtieg, that er einen Fehltritt, in Folge deſſen er auf 
den Kopf fiel und ſich an mehreren Stellen deſſelben 
verletzte, welches einen bedeutenden Blutverluſt zur Folge 
hatte. Einige ſchnell angewandte Aderläffe und die ſorg⸗ 
fältige Pflege des zufälligerweiſe gerade hier anweſenden 
berühmten Franzöſiſchen Operateurs Roux von Paris, 
ſo wie eines hieſigen geſchickten Wundarztes haben je⸗ 
doch dem Patienten bereits viele Erleichterung verfchafft. 
Frankreich. 

* Paris, 19. Sept. (Privatmitth.) Die franzö⸗ 
ſiſchen Journale haben eine ganz eigenthümliche Art, die 
Dinge anzuſchauen und zu beurtheilen. Wenn man mit 
ihren Augen die an die Regentin von Spanien votirte 
Adreſſe der Cortes lieſt, ſo findet man, daß die letztern 
bereit ſind, die Fueros anzuerkennen. Lieſt man aber 
mit eigenen Augen dieſe Adreſſe, ſo findet man, wie ſehr 
man auch wünſchen mag, die Cortes möchten jenen ein⸗ 
zig rathſamen Weg der Verſöhnung einſchlagen, keine 
Spur von der ſupponirten Bereitwilligkeit. Die Stelle 
der Adreſſe, welche ſich auf die Fueros bezieht, lautet 
wie folgt: „Der Congreß wird, menn es nöthig iſt, die 
kraft des Vertrages von“ Vergara anerkannten Grade 
und Aemter ratificiten; aber vor allen anderm wird er 
ſich beſchäftigen mit der Prüfung des Geſetzvorſchlages, 
den die Regierung J. M. über die Fueros der Bas⸗ 
kiſchen Provinzen ihm angekündigt hat; geneigt wie er 
(der Congreß) iſt, dieſen Provinzen alles zu bewilligen, 
was, ohne mit der Conſtitution, die uns be⸗ 
herrſcht, im Widerſpruche zu ſtehen, zu ihrer Wohl⸗ 
fahrt beitragen kann.“ Die unterſtrichene Clauſel zeigt 
deutlich, wie wenig die Cortes geneigt ſind, die Pro⸗ 
vinzialfreihelten zu ratifteiren, indem fie deren Anerken⸗ 
kennung an die Bedingung knüpft, daß ſie der Conſti⸗ 
tution von 1837 nicht entgegen ſeien; nun iſt es aber 
allbekannt, daß beide mit einander im ſchroffen Wider⸗ 
ſpruche ſtehen, daher jene clauſulirte Bereitwilligkeit, die 
Fueros anzuerkennen, ein eben fo hohles Verſprechen iſt, 


* 


= 


als das Espartero's im Vertrage von Vergara, ſich für 
die Aufrechthaltung derſelben zu verwenden. ir gehö⸗ 
ren nicht zu denjenigen, die trotz der Gewalt der Ereig⸗ 
niffe noch einige Hoffnung auf die Sache des Don 
Carlos ſetzen, wir gehören und gehörten auch nie zu den⸗ 
jenigen, welche den Sieg eines Prinzips um jeden Preis, 
und ſei es auch um den der völligen Erſchöpfung und 
Zerſtörung eines von der Natur ſo ſehr begünſtigten 
Landes, wünſchten; allein wir können es nicht glauben, 
ſo ſehr auch die Sache des Don Carlos in Folge der 
letzten und unerwarteten Ereigniſſe im Norden der Halb⸗ 
inſel verloren iſt, daß damit der Bürgerkrieg beendigt ſey. 
Die Madrider Regierung hat zwar durch eine geſchickte 
Taktik den Schwierigkeiten, die fie von Seiten der Cor⸗ 
tes befürchtete, auszuweichen geſucht, indem ſie die Aner⸗ 


kennung der Fueros von Biskaya und Navarra vorſchlug, 


und deren Modiſicationen und Uebereinſtimmung mit der 
Charte von 1837 der Zukunft vorbehält, allein es iſt nicht 
wahrſcheinlich, daß die Exaltados in der einfachen Anerken⸗ 
nung der Fueros nicht eine Schlinge der Regierung ſehen, 
und ſie verweigern werden. In der That, die Provin⸗ 
zialfreiheiten ohne alle Bedingung anerkennen, hieße die 
Charte oder deren Grundprinzip: Gleichheit aller Spa⸗ 
nier, aufheben. Zu einer einfachen Anerkennung der 
Fueros werden ſich die Cortes jetzt um fo weniger ver⸗ 
ſtehen, als Don Carlos Spanien bereits verlaſſen und 
l por Nordarme beinahe ganz aufgelöſt iſt, jede obſchwe⸗ 

ende Gefahr daher entfernt zu ſein ſcheint. Unſtreitig 
aber würden die Nordprovinzen der Halbinſel, welche 
ohne Don Carlos für ihre Freiheiten ſich erhoben, auch 
ohne ihn von neuem zur Vertheidigung derſelben die 
Waffen ergreifen. Daß das von der Regſerung vorge⸗ 
legte Geſetz entweder verworfen oder der Art modificirt 
wird, daß es die Provinzen nicht befriedigt, unterliegt 
kaum einem Zweifel; in dieſem Falle wird der Regie⸗ 
rung nichts übrig bleiben, als die Cortes aufzulöfen 
und eine neue Wahl auszuſchreiben; ob aber dadurch 
nicht die Ruhe Madrids gefährdet, Zwietracht unter den 
Parteien der Chriſtinos ausbrechen und bei einer ſolchen 
Aufregung die neuen Wähler nicht die alten Exaltados 
wieder in die Cortes ſenden, ja ob nicht durch derlei 
Eventualitäten Eſpartero gezwungen wird, eine diktato⸗ 
-rifche Haltung anzunehmen und ſomit den Bürgerkrieg 
listen unter der Partei der Regentin zu entflammen: 
Mid. Fragen, die wohl Niemand ſchlechterdings zu ver⸗ 
neinen wagen wird, und die allzuſehr geeignet find, die 
Hoffnungen auf ein ſchnelles Ende des zerfleiſchenden 
Bürgerkriegs in Spanien herabzuſtimmen. 8 
Durch Königliche Ordonnanzen vom geſtri⸗ 
gen Tage iſt Herr Mancel, Präfekt des Vienne⸗ 
Departements, an die Stelle des zu anderen Funk⸗ 
“tionen berufenen Herrn Bruley-Desvarannes zum 
Präfekten des Sarthe⸗ Departements, und Herr Maſ⸗ 
ſienne, Königl. Prokurator in Lorient, ift an die Stelle 
des Herrn Bourſier zum Königl. Prokurator in Mans 
ernannt worden. — Die Erklärung dieſer Veränderung 
in den Verwaltungs- Behörden Findet man im nachſte⸗ 
henden Artikel des Moniteur: Ernſte Unordnungen 
haben im Sarthe⸗Departement ſtattgefunden. Die freie 
Circulation des Getreides iſt mit Gewalt unterbrochen 
worden. Aufrühreriſche Haufen haben ſich der mit Ge⸗ 
treide beladenen Wagen bemächtigt; anarchiſche Hand⸗ 
lungen haben die Ruhe der Stadt Mans geſtört und 
b. e Bürger in Schrecken geſetzt. Die Regierung 
hat Streitkräfte nach jenem Departement geſandt, die 
mehr als hinreichend ſind, um jeder Unordnung ein 
Ende zu machen und dem Geſetze Achtung zu verſchaf⸗ 
fen. Sie hat zu gleicher Zeit ihre Aufmerkſamkeit auf 
das Benehmen der Behörden gerichtet. Dieſelben ha⸗ 
ben ernſte Fehler begangen, indem ſie in den gezwunge⸗ 


nen Verkauf der mit Gewalt angehaltenen Getreidewaz | 


gen willigten, und beſonders, indem ſie die verhafteten 
Gefangenen, deren Freilaſſung von den Tumultanten 
verlangt wurde, auf freien Fuß ſetzten, ohne auch nur 
die gerichtlichen Formen zu beobachten. Die Regierung 
hat ſich veranlaßt gefunden, dem Präfekten und dem 
Königlichen Prokurator ſogleich Nachfolger zu geben, 
ohne auf die früher geleiſteten Dienſte dieſer beiden Be⸗ 
amten Rückſicht nehmen zu können. Herr Mancel, der 
ſich auf Urlaub in Paris befand, iſt ſogleich nach Mans 
abgegangen.“ — Der Moniteur pariſien enthält 
Folgendes: „Die Unruhen haben in Mans am Löten 
aufs neue begonnen. Gegen 10 Uhr Morgens ward 
ein Huſar, der zu einer Patrouille gehörte und etwas 
zurückgeblieben war, von dem Volke gemißhandelt. Eine 
Kavalerie⸗Abtheilung trieb den Haufen auseinander, und 
drei Perſonen wurden verhaftet. Die Menge wuchs 
darauf in der Gegend der Halle an. Auf mehreren 
Punkten wurden Barrikaden errichtet; die erſte, welche 
man bei der Gendarmerie⸗Kaſerne begann, wurde in dem⸗ 
ſelben Augenblick von den Gendarmen zerſtört; aber die 


bedeutendſte, welche vor dem Fort royal aus dort vor⸗ 


handenen Bau⸗Materialſen errichtet wurde, konnte ohne 


Hindernüß vollendet werden. Dieſe Barrikade wurde 
der Mittelpunkt der Revolte. Die Aufforderungen, wel⸗ 


che der Königl. Prokurator und ſein Subſtitut zu meh⸗ 


reren Malen ergehen ließen, wurden immer mit Stein⸗ 
würfen erwiedert. Die Aufrührer erklärten, daß ihr 
Widerſtand nur aufhören würde, wenn die Gefangenen 
in Freiheit gefegt würden. Die Truppen erhielten nicht 


Befehl, die Barrikade anzugreifen, und gegen 4 Uhr 
Nachmittags erſchien der Commandeur der National: 
Garde mit etwa 30 Gardiſten und verſprach, die Frei⸗ 
laſſung der Gefangenen bewirken zu wollen. Die In⸗ 
ſurgenten folgten ihm darauf nach dem Juſtiz⸗ Palaſte, 
wo der Munizipalrath verſammelt war. Die Gefange⸗ 
nen wurden in der That freigelaſſen, und die Barrikaden 
durch die Inſurgenten fortgeſchafft. Als aber die bisher auf 
dem Platz ſtationirt geweſenen Hufaren ſich nach ihrer Kaſerne 
zurückzogen, wurden ſie mit Geſchrei und einem Steinhagel 
verfolgt, und hinter ihnen wurden neue Barrikaden er⸗ 
richtet. Während dieſe Unordnungen in Mans ſtatt⸗ 
fanden, wiederholten ſich auch die Gewaltthätigkeiten des 
vorigen Tages in Manmers. Die in der Halle verſam⸗ 
melten Arbeiter, über 200 an der Zahl, widerſetzten ſich 
der Fortſchaffung des Getreides, welches die Müller der 
Umgegend gekauft hatten. Die Behörden von Man⸗ 
mers, die nur elne kleine Anzahl von Gendarmen zu 
ihrer Verfügung hatten, ſuchten die Aufrührer durch Ue⸗ 
berredung zur Vernunft zu bringen; ſie konnten aber 
nicht verhindern, daß bei allen Bäckern und Gaſtwirthen 
Nachſuchungen angeſtellt, und daß ſämmtliche Getreide⸗ 
Vorräthe nach dem Stadt-Magazine transportirt wur⸗ 
den. Es marſchiren in dieſem Augenblick von allen 
Seiten Truppen nach der Stadt Mans und nach dem 
Sarthe-Departement.“ f 
mer möge erklären, 


Köln, 24. Septbr. Der Commerce vom 21. 
September berichtet, das der Herzog von Orleans 
den 19ten d. mit dem Dampfſchiff nach Oran abge⸗ 
reiſt und die Herzogin nach Perpignan zurückgekehet iſt, 
von wo ſie ſich nach St. Amand begeben wird. 
Spanien. 
Madrid, 10. Sept. Heute ſchritt die Deputirten⸗ 
Kammer nach der Annahme des Sitzungs⸗Protokolls zur 
Wahl des Präſidenten, Vicepräſidenten und der Sekretgire. 
Die Zahl der Votjrenden betrug 81. Die Wahl zum Prä⸗ 
ſidenten ſiel auf Don Joſe Maria Calatrava. Zu Vi⸗ 
ce-Präſidonten wurden die Herren Zumalacarregui, La⸗ 
borda, Juaquim Lopez und Cortina, zu Sekretairen die 
Herren Caballero, Roda, Moya und Felice gewählt. 
Nachdem der Präſident, die Vice⸗Präſidenten u. ſämmt⸗ 
liche Deputirte den Eid geleiſtet und der Etſtere die 
Kammer für conſtituirt erklärt hatte, richtete er folgende 
Worte an dieſelbe: „Meine Herren! Indem Sie! 9 2 
die Ehre erzeugt haben, mich zum Haende es ur an 
icht j ernennen, m 
obgleich mein Herz die mir 
wohl zu würdigen weiß. Ich bitte den Kongreß, hier⸗ 
mit die Verſicherung meiner Dankbarkeit und die förm⸗ 
liche und aufrichtige Verpflichtung zu empfangen, daß 
ich Alles thun werde, was in meinen Kräften ſteht, um 
ſo gut ich es vermag, dem Vertrauen, mit dem die 
Kammer mich beehrt hat, zu entſprechen. Ich muß 
noch hinzufügen, daß der Kongreß, indem er mir dieſe 
hohen Funktionen übertrug, ſich zu gleicher Zeit die 
Verpflichtung auferlegt hat, mit den unfreiwillig von 
mir begangenen Fehlern Nachſicht zu haben. Ich werde 
genau und unparteiiſch in der Erfüllung meiner Pflich⸗ 
ten ſein; allein es iſt nothwendig daß meine ehrenwer⸗ 
then Kollegen mich dabei mit ihrer Weisheit und gutem 
Willen unterſtützen. Ich verlange dieſen Beſtand, da 
ohne denſelben alle meine Anſtrengungen unnütz ſein 
würden. Ich habe die Ehre, dem Kongreſſe vorzuſchla⸗ 
gen, den proviſoriſchen Präſidenten und Sekretairen ei⸗ 
nen Dank zu votiren.“ — Als dieſer Antrag angenom⸗ 
men worden war, ſchlug der Präſident vor, die Kam⸗ 

daß die Annahme einftimmig ge⸗ 
ſchehen fi. Der Graf de las Navas war der Einzige, 
der ſich unter Ziſchen und Gelächter dem Antrage des 
Präſidenten widerſetzte. Sodann beſtieg Herr Felice, 
einer der Sekretaire der Kammer, die Tribüne und ver⸗ 
las folgenden, von 85 Deputirten unterzeichneten Ent: 
wurf zu einer Adreſſe an die Königin: „Sehora! Die 
Deputirten⸗Kammer, welche ſich feierlich konſtituirt hat, 
beeilt ſich, Ew. Majeſtät ihren Glückwunſch darzubrin⸗ 
gen wegen des glücklichen und außerordentlichen Ereig⸗ 
niſſes, das in Bergara ſtattgefunden hat, und das, in⸗ 
dem es dazu beitragen wird den legitimen Thron zu 
befeſtigen, der Spaniſchen Nation einen glorreichen und 
dauernden Frieden und den vollſtändigen Triumph der 
Inſtitutionen, die ſie ſich gegeben hat, zu fichern ver⸗ 
ſpricht. Alle Provinzen haben mit den Zeichen der 
höchſten und in dieſer Zeit beiſpielloſen Freude die Nach⸗ 
richt von der Unterwerfung der Rebellen aufgenommen, 
die bisher in den Baskiſchen Provinzen Ihre Regierung 
bekämpft, jetzt aber dieſelbe anerkannt haben, Von al⸗ 
len Seiten giebt ſich die gerechte und verdiente Dank⸗ 
barkeit gegen den erlauchten General Eſpartero zu er⸗ 
kennen, der die fo ſchwierigen Unterhandlungen fo glück⸗ 
lich zu Ende geführt hot. Der Kongreß bewundert an 
ihm nicht nur, wie früher, die Tapferkeit, die militairi⸗ 
ſchen Talente und den wunderbaren Einfluß, denen das 
Land größtentheils die Tage des Ruhmes verdankt, wel⸗ 
che die tapfere National⸗Armee demſelben erkämpft hat; 
der Kongreß bewundert auch noch die Gewandtheit und 
Klugheit, die er bei ſo ) 
entwickelt, ſo wie die Entſchoſſenheit und Entſchieden⸗ 
heit, wovon er unter ſo ſchwierigen Umſtänden Beweiſe 


widerfahrene Ehre ſehr 


vielen wichtigen Gelegenheiten 
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gegeben und namentlich jenes fo Acht Spaniſche Gefühl 

der Liebe zur Unabhängigkeit und zum Vaterlande, und 
jene aufrichtige und tiefe Achtung vor der Verfaſſung 
und den Staatsgewalten, die er in ſo feierlichen und 
entſcheidenden Momenten bewieſen und die dem von ihm 
gegebenen Worte einen noch höheren Werth verliehen. 
Dieſes wunderbare Wort eines Spaniſchen Soldaten, 
welches hinreichte, zwei feindliche Armeen zu bewegen, 
ſich nach dem Beiſpiele ihrer Generale vertrauungsvoll 
zu umarmen, betrachtet der Kongreß als eine große Na⸗ 
tional⸗Schuld, und iſt entſchloſſen, daſſelbe ſeinerſeits 
nicht nur mit der gebührende Treue, ſondern auch mit 
aller derjenigen Großmuth zu erfüllen, die ſeine Voll⸗ 
machten ihm geſtatten. Der Kongreß wird daher, wenn 
es nöthig fein ſollte, nicht nur die in der Convention 
von Bergara anerkannten Grade und Anſtellungen be⸗ 
ſtätigen fondern auch vor allen anderen Gegenſtänden, 
wie wichtig und dringend dieſelben auch ſein mögen, 
ſich mit der Prüfung des Geſetz⸗Entwurfs beſchäftigen, 
den die Regierung Ew. Majeſtät in Betreff der Fueros 
der Baskiſchen Provinzen angekündigt hat; denn der 
1 Er Provinzen Alles zu bewilli⸗ 
en, 1 unſere Verfaſſung zu verletzen, ihrer 
Wohlfahrt beitragen kann. . — dahin dir dir u . 
greß die Ehre, Ew. Majeſtät im Voraus zu verſichern, 
daß er ſtets bei ſeinen Berathungen die allgemeine Pa⸗ 
eiſieirung im Auge haben wird, die nur dann als voll: 
ſtändig und dauernd zu betrachten iſt, wenn fie auf die 
beſtmoͤglichſte Weiſe mit den Intereſſen Spaniens in Ue⸗ 
bereinſtimmung gebracht wird.“ — Dieſe Adreſſe wurde 
einſtimmig angenommen und ſogleich zu Ernennung der 
Kommiſſion geſchritten, welche fie der Königin überrei⸗ 
chen ſoll. (Ueber die Sitzung am IIten, in welcher 
der Juſtiz⸗-Miniſter den Geſetz- Entwurf in Bezug auf 
die Anerkennung der Fueros vorlegte, iſt bereits geſtern 
berichtet worden.) 

Briefen aus Bayonne vom: Löten d. zufolge, hat 
der Infant Don Sebaſtian gleichzeitig mit Don 
Carlos das Franzöſiſche Gebiet betreten, und alſo erweiſt 
fh das Gerücht von feiner Ermordung dürch die Kar⸗ 
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a ipugeon iſt als beendigt anzuſehen. Der 
en ittoria hat fein Hauptquartier in Urdar. 
Die Truppen der Königin find Herren der ganzen Gränz⸗ 
Unie und hätte Don Carlos noch eine Stunde gezögert, 
ſo wäre er ihnen in die Hände gefallen. Don Carlos 
und feine Zamilie find in einem verſchloſſenen Wagen 
und unter guter Eskorte durch Bayonne gekommen. 
Unſere Stadt iſt mit Spaniſchen Flüchtliengen angefüikt ; 
die Zahl der in den letzten vier Pagen entwaffneten Kar 
liſten beträgt an 4000 Mann. Der Pfarrer Echever⸗ 
ria und Don Baſilio Garcia find. ins Gefängniß ge? 
führt worden, weil ſie ihr Ehrenwort, nicht wieder na 

Spanien zurückzukehren, gebrochen haben. Die auf 
Franzöſiſchem Gebiete angekommenen Karliſten waren 
von Allem entblößt und ſo hungrig, daß ſie, ehe man 
dazu kam, ihnen Lebensmittel zu verabreichen, bereits 
ein Pferd getödtet und verzehrt hatten. Alle aus Spa’ 
nien hier eingehenden Nachrichten ſtimmen darin über⸗ 
ein, daß man in den Provinzen allgemein den Frieden 
verlangt. Diejenigen Karliſtiſchen Anführer, welche der 
Convention von Bergara noch nicht beigetreten find, ha⸗ 
ben es bei Todesſtrafe verboten, das Wort „Friede“ 


auszuſprechen. 
Schweiz. 

Zürich, 18. Sept. Bereits hat ſich eine Mehr’ 
heit von Ständen gegen jede Einmiſchung in die in! 
neren Angelegenheiten des Kantons Zürich und füt 
Anerkennung der proviſoriſchen Regierung ausgeſpro⸗ 
chen. Man rechnet auf dieſer Seite die Stände Zürich, 
Uri, Schwyz, Unterwalden, Zug, Glarus, Baſelſtadt, 
Freiburg, Waadt, Neuenburg, Genf, Appenzell, Schaff⸗ 
haufen, Graubündten und Teſſin. In wenigen Tagen — 
vermuthlich unmittelbar nach der Verſammtung des 
neuen großen Raths von Zürich . weird ſich die Tag 
ſatzung wieder verſammeln und ihre Geſchäfte zu Ende 


ühren. . 
1 A ſien. 

Bombai, 3. Juli. Alle Nachrichten von der Ar“ 
mee in Afghaniſtan find günſtig, die von Candahar 9” 
hen bis zum 20. Mai. Die Kronvaſallen in den um‘ 
liegenden Provinzen fingen an ſich am Hofe von Scha 
Schudſcha zu zeigen und mit ihm und der engliſchen 
Armee ſich zu verſtehen, und der König hatte englisch“ 
Offiziere in die Gebirgsdiſtrikte geſchickt, um unter den 
wilden Stämmen Truppen zu werben, welche beſtimm 
find, das Geſindel auf der ſüdlichen Gränze in Ordnung 
zu halten. Sein Sohn Timur ſoll in Cabul enger” 
und Doſt Mohammed nach Bochara geflohen ſein, den 
noch wird ſich die Brigade von Bombai den 10. Jus, 
von Candahar nach Cabul auf den Marſch ſetzen, aber 
der militäriſche Theil der Expedition iſt ſo gut als vo, 
bei, und der diplomatiſche beginnt jetzt. Es ſcheint nich N 
gelungen zu fein, einen refigiöfen Fanatismus gegen ds 
Engländer zu erregen, und bis jetzt hat ſich die aſghe 
niſche Bevölkerung ruhig und eher freundlich gezen 
Das Land wird als ein Paradies geschildert, bedeckt un 
Gärten, Menſchen und Thiere erholen ſich nach dem 


furchtbaren Marſch durch den Bolanpaß ſchnell in den 
kühlen und fruchtbaren Thälern des Hochlandes. Der 
Major Todd iſt mit elner Abtheilung von ſchwerem Ge⸗ 
ſchütz u. des Geniekorps auf dem Wege nach Herat, wo er die 
efeſtigungen in den Stand ſetzen ſoll, allen künftigen 
Verſuchen der Paſchas zu widerſtehen. Die Anlage der 
efeſtigungen von Herat wird als ſehr ſonderbar be⸗ 
ſchrieben, fie iſt aber der Art, daß man wohl begreift, 
daß die perſiſche Artillerie keinen Eindruck darauf machte. 
Die Stadt liege in der Mitte einer Ebene, ift aber mit 
einem ungeheuern Erdwall umgeben, welcher ſich von 
der Stadt aus ſenkrecht auf eine Höhe von 40 bis 60 
uß erhebt, und dann gegen die Ebene in einem gleich⸗ 
förmigen Winkel von 30 bis 40 Grad ſich hinunter⸗ 
zieht. Dieſe Erdmaſſe iſt durch zwei Reihen don Ba⸗ 
ſtionen vertheidigt und unten von einem Graben umge: 
ben, der mit Waſſer gefüllt werden kann. Der Wall 
iſt von innen heraus von unterirdiſchen Gängen durch⸗ 
brochen, welche die Stadt mit den zwei Linien von 
Mauern und Baſtionen und mit dem Graben in Ver⸗ 
bindung fegen, Die Stadt hat daher wenig vom Bre⸗ 
ſcheſchießen zu befürchten, nur der Effekt von Bomben 
iſt in dem Keſſel, den fie bildet, ſehr zerſtörend. Die 
Schwierigkeit, Frieden zwiſchen Kamran Schah von He⸗ 
tat und Schah Schudſcha zu erhalten, wird viel größer 
ſein, als Herat gegen die Perſer zu ſchützen, denn Kam⸗ 
rans Vater war Bruder Schudſchah's und ſein bitter⸗ 
ſter Feind, fo daß Macnaghten, der engliſche Reſident 
in Cabul, nicht wenig zu thun haben wird, den gegen⸗ 
ſeitigen böſen Willen im Zaum zu halten. Afghanistan 
iſt ein durchaus feudaliſtiſch konſtituirter Staat, wie etroa 
europäiſche Staaten im Mittelalter, und die Rechte des 
Königs und fein direkter Antheil an der Adminiſtration 
jedes Orts und kleinen Fürſtenthums ſind ſehr verſchie⸗ 
den, und beſtehen im Augemeinen nur in Echebung 
eines Tribus und Souverainetätsrechten, außer in den 
Theilen des Landes, welche den Stamm der Duranis 
gehören, zu dem Schah Schudſchah gehört. und in bes 
nen er neben den Soupcrainetätsrechten die weit ausge⸗ 
dehnten des Chefs des Clans hat. Das Erſte, was er 
daher zu thun hat, iſt, ſeine Verhältniſſe mit dieſer 
Maſſe von Vaſallen feftzufegen, und dann ſo viel als 
möglich eine Centralregierung und ein ſtehendes Heer 
einzuführen, aber es läßt ſich von ihm bei ſeinem Alter 
und ſeinen Vorgängen kaum hoffen, daß er dieſe ſchwie⸗ 
rigen und enormen Intereſſen zu beherrſchen verſtehen 
werde. — Der Einfluß, den der leichte Sieg der eng⸗ 
liſchen Armee in Afghaniſtan auf die Hindus hat, iſt 
unbeſchreiblich, und die Verſuche von Empörungen, welche 
ſich hin und wieder gezeigt hatten, ſind plötzlich überall 
i Pl W Die einzige, etwas im Größern organi⸗ 
irte, ſcheint die in den ehemaligen Staaten das Peifhw 
Tr, (rm e F e Bears 
auf dem Land und unter den indiſchen Regimentern v 
breitet wurden, welche die bevorſtehende Ankunft des 
rechtmäßigen Herrſchers ankündigten, die Scapoys er⸗ 
mahnten ihre europäiſchen Offiziere zu erſchießen, und 
den Bürgermeiſtern der Dörfer und Flecken befahlen, 
ihre Steuern gegen Scheine an die Emiſſäre des ano⸗ 
nymen Herrſchers zu entrichten. Man verbreitete auf 
dem Lande das Gerücht, die Engländer verließen Indien, 
und ihr Marſch über den Indus ſei ihr Rückzug aus 
der Halbinſel. Ein Theil der unwiſſenden Dorftewoh⸗ 
ner glaubte es, und ließ ſich von den Emiſſären neue 
Capitulationen mit der beginnenden Herrſchaft ausstellen; 
aber das bloße Gerücht von dem Sieg hat alle dieſe Um⸗ 
triebe niedergeſchlagen, welche die Regierung im Stil⸗ 
len beobachtete, ohne offene Maßregeln dagegen zu neh⸗ 
men. Man glaubt, daß der abgeſetzte Peiſchwa darun⸗ 
ter ſteckt, allein es iſt nicht wahrſcheinlich, daß man 
die Wahrheit erfährt, da die Mahrattiſchen Höfe In⸗ 
triguen bieſer Art durch eine Menge geheimer Canale 
zu führen pflegen, deren Spuren ſchwer zu verfolgen 
ſind. Im Allgemeinen war das Reſultat eher günftig 
für die Compagnie, denn eine fremde Herrſchaft kann 
natürlich von der unwiſſenden Menge nie auf Anhäng⸗ 
lichkeit rechnen, ſondern höchſtens auf die paſſiwe Gleich⸗ 
gültigkeit, welche ſich bei dieſer Gelegenheit gezeigt hat. 
Der Einfluß der Ereigniſſe in Candahar auf Perſien 
und den Golf wird wahrſcheinlich eben fo groß fein, 
und alle Schwierigkeiten dort verſchwinden machen. Bei 
den letzten Nachrichten vom Golf, welche hier angekom⸗ 
men find, unterhandelte der Commandant der britiſchen 
Truppen in Kharrak, Obriſt Sherif, theils mit dem 
Gouverneur von Schiras wegen der Streitigkeiten in 
Abuſchir, theils mit Kurſchid Paſcha, der ihm ſeine Ab⸗ 
ſicht, die Bahreininſeln zu beſetzen angekündigt hatte. 
Der Gouverneur von Bombay hat B ; Gol 
geſchickt, gegen die Beſetzung von er in den olf 
Egypter zu proteſtirenn. on Bahrein durch die 
Tala les. 
Nekrolog N 
des am 20. Auguſt dieſes Jahres verſto 
Doktor Medicinä Henſchel. 
Elias Henſchel wurde am 4, April 1755 geboren 
und war der Sohn ſehr armer 
ihre fünf Kinder in der ganzen a 
— erzogen. Trotz ihrer Dürftigkeit hielte 
eyden Söhnen einen polniſchen Hauslehrer, 


rbenen 


Strenge des Rabbinſs⸗ 
n ſie ihren 
deſſen Auf⸗ 
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gabe ſich darauf beſchränkte, fie hebrälſch zu lehren und 
in den Talmud einzuführen; denn das Lernen einer an⸗ 
dern Sprache, als der heiligen, wurde von ihnen für 
Sünde gehalten. Als daher ſpäter ein Lehrer ins Haus 
genommen wurde, welcher des deutſchen Leſens kundig 
war, durfte dieſer dem damals zwölfjährigen Knaben 
daſſelbe nur heimlich lehren und nur durch Winke das 
Selbſtſtudium feines Zöglings unterſtützen. Dreyzehn 
Jahr alt war dieſer genöthigt, ſelbſt für ſeinen Unter⸗ 
halt zu ſorgen und als Laufburſche in eine anſehnliche 

andlung einzutreten. Zu arm, um den Unterricht ei⸗ 
nes Schreiblehrers zu bezahlen, mußte er das Schreiben 
eben ſo wie früher das Leſen des Deutſchen durch Selbſt⸗ 
fiudium lernen; aber in feinem ſechszehnten Jahre wurde 
er durch einen kleinen Gehalt in den Stand geſetzt, ſich 
einige Bücher zu kaufen, durch welche er ſeinen Durſt 
nach Kenntniſſen befriedigen konnte. Unter andern kam 
er in den Beſitz von Wolffs Auszug aus den Anfangsgrün⸗ 
den der mathematiſchen Wiſſenſchaften, welcher ihn der⸗ 
maßen anzog, daß er ihn vom Anfang bis zu Ende 
durchlas. Referent kennt aus dieſer an Hülfsmitteln 
für das eigene Studium fo armen Zeit mehrere Bep⸗ 
ſpiele von dem günſtigen Einfluffe dieſes Buches auf die 
Bildung lernbegieriger Jünglinge. Henſchel mußte ſe⸗ 


doch das Studium deſſelben heimlich betreiben und dazu 
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1 Dispenfarorium mit den } 


jüdiſcher Eltern, welche Jah 
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chen Studien unterſtü 


die Nacht benutzen. Gleiche Heimlichkeit war er gend: 
thiget bey dem Unterrichte zu beobachten, den er bey eis 
nem Korporal, der ein geborner Franzoſe war, im Stanz 
zöſiſchen in den Morgenſtunden von vier bis fünf nahm, 
und als dieß ſträfliche Unterfangen feinem Brodtheren 
bekannt wurde, mußte der Unterricht aufhören. Er war 


jedoch fo weit vorgeſchritten, daß er ſich durch eigenes 


Studium forthelfen konnte u. brachte es durch das Leſen 
des Telemach, den zu verſtehen er ein altes Wörterbuch 
und den Hilmar Curas benutzte, dahin, daß er jedes pro⸗ 
ſaiſche franzöſiſche Werk zu leſen im Stande war, Nach 
mehreren Jahren wurde er, als nach dem Tode des 
Brodtherrn die Handlung an den Sohn übergegangen 
war, Diener, ſtudirte jezt Clausbergs demonſtrative Re⸗ 
chenkunſt fleißig und lernte die doppelte Buchhaltung. 
Es entſtand jedoch nach einiger Zeit ein Mißverſtändniß 
zwiſchen ihm und feinem Herrn, welches ihn beftimmte,, 
das Verhältniß aufzugeben; er ward aber dadurch in 
eine fo ſchlimme Lage gebracht, daß er ſogar genöthigt 
wurde, den Hauſtchandel zu ergreifen und, ſich glücklich 
ſchäͤtzte, gegen vier Reichsthaler monathlichen Gehalts, 
der ihm zur Bekleidung und Beköſtigung gereicht wurde, 
Bedienter des Doktor Warburg, eines gefeyerten jüdi⸗ 
ſchen Arztes, zu werden, als welcher er die niedrigſten 
Geſchäfte übernehmen mußte. Trotz dieſer drückenden 
Verhältniſſe hatte er jeden müßigen Augenblick benutzt, 
ſeine Kenntniſſe zu vermehren und daher war ihm der 


. ae 
kannt zu machen, damit er im Stande wäre, denſelben 
in der Bereitung der Medicamente für das jlldiſche Ho: 
ſpital zu unterſtützen. Die lateiniſchen Ausdrücke in 
dem Dispenſatorium weckten in ihm den Wunſch, La⸗ 
teiniſch zu lernen; er nahm daher bey einem Secunda⸗ 
ner eines Gymmaſiums Privatunterricht darin und be⸗ 
ſchränkte, um das kleine Honorar dafür zu erübrigen, ſeine 
Mahlzeiten. Auch dieſes Studium mußte insgeheim 
und bey Nacht betrieben werden. Eine Bitte, welche 
er ſich jetzt um eine Gehaltszulage erlaubte, wurde fo 
übel aufgenommen, daß er wiederum zu ſeinen Eltern 
zurückkehren und ſich ſeinen Unterhalt durch Privatſtun⸗ 
den erwerben mußte, in denen er im Schreiben und 
Rechnen Unterricht gab; er blieb jedoch noch in einiger 
Verbindung mit dem Doktor Warburg, indem er dem⸗ 
ſelben fortwährend in der Bereitung der Medicamente 
an die Hand ging, und er faßte den Muth, denſelben 
zu bitten, ihm einen Weg zu zeigen, wo er ſich mit 
etwas Wiſſenſchaſtlichem beſchaͤftigen könnte. Doktor 
Warburg ſchlug ihm einen Kammerdiener⸗Poſten bey ei⸗ 
nem polniſchen Grafen vor, den jedoch zu verſe⸗ 
hen er ſich einige chirurgiſche Kenntniſſe erwerben 
müſſe. Auf einmal ging in dem jungen Manne 
ein Dämmerlicht über den Beruf auf, zu dem ſein 
eigenthümliches Talent ihn beſtimmte; die Worte chi⸗ 
rurgiſche Kenntulſſe begeiſterten ihn, und er war 
fo glücklich, einen chriſtlichen Mann zu finden, der vor⸗ 
urtheilslos genug war, einen Jüngling moſaiſchen Be 
kenntniſſes als Lehrburſchen anzunehmen, den wackern 
Stadtchirurg Homberg. 5 
in die Lehre, lernte die kleinſten und niedrigſten Ge⸗ 
ſchäfte und Handgriſſe von deſſen Kunſt und Gewerb, 
und hatte dabey das Glück, von dem Sohne ſeines 
Lehrherrn, welcher ein Gymnaſium beſuchte, durch Bü⸗ 
cher und mündliche Anleitung in ſeinen Saler Ale 

gt zu werden und Doctor War 
Gehülfen im jüdiſchen Hoſpital. 
Sehr bald aber fühlte er das dringende Bedürfniß, ſich 
anatomiſche Kenntniſſe zu erwerben; der einzige Mann, 
durch welchen er zu ſolchen gelangen konnte, war Mor⸗ 
genbeſſer, Profeſſor der Anatomie, und Warburg gab 
ihm eine Empfehlung an denſelben. Er war jeßt 25 
r alt. Morgenbeſſer nahm ihn nicht nur freundlich 
auf, ſondern redete ihm ſogar zu, Medizin zu ſtudiren, 
und Henſchel wurde davon fo ergriffen, daß er in Thrä⸗ 
nen ausbrach. Sich jedoch von dem Talente des jun⸗ 


burg brauchte ihn als 


einem 


So fort trat er bey demfelben, 
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gen Mannes zu überzeugen, gab ihm Morgenbeſſer Wal⸗ 
ters Knochenlehre und einen Schädel, die er ſtudie⸗ 
ten ſollte, um den folgenden Tag Rechenſchaft darüber 
zu geben. Die Prüfung des folgenden Tages fiel ſo 
günſtig aus, daß Morgendeſſer beſtimmt wurde ihm 
bey deſſen Glaubensgenoſſen ein monathliches Stipen⸗ 
dium auszuwirken, und wie richtig er über Henſchels Ta⸗ 
lent geurtheilt hatte, that ſich nach einem Vierteljahre 
dar, wo dieſer bereits im Stande war, ſeinen Meiſter 
in der Bereitung der Präparate zu unterftügen. Im 
folgenden Jahre aber konnte man ihm ſchon die Anwet⸗ 
ſung der Präparanden und die ſelbſtſtändige Fertigung 
der Präparate anvertrauen und einige Zeit darauf ihn 
als Proſector mit einem Gehalte von 50 Kthl. anſtel⸗ 
len. Von vorzüglicher Wichtigkeit aber war, daß ihn 
Morgenbeſſer der Gewandtheit wegen, die er in den 
chirurgiſchen Operationen bewies, nicht allein an dem 
Unterrichte der Theorie in der Gebäranftalt, ſondern auch 
an deren Anwendung Theil nehmen ließ, wodurch Hen⸗ 
ſchel den Grund zu den Verdienſten legte, welche er 
ſich in der Folge als Geburtshelfer erwarb. Alle von 
ſeinen Dienſtgeſchäften ihm übrig bleibenden Mußeſtun⸗ 
den wurden auf die Fortſetzung feiner wiffenfchaftlichen 
Beſtrebungen, inſonderheit der naturwiſſenſchaftlichen, 
verwendet und es gelang ihm, einen Verein von Gleich⸗ 
geſinnten zu ſtiften, dem Fruͤbuß, Profeſſor an dem 
Friedrich Wilhelm⸗Gymnaſium, gegen ein mäßiges Ho⸗ 
norar Unterricht in der Phyſik ertheilte. Dadurch wurde 
er in den Stand geſetzt, im Jahre 1785 eine Prüfung 
zu beſtehen, durch welche er ſich die Befugniß erwarb, 
die Univerſität zu beſuchen. Ur 
Auf der Univerſität — es war die zu Halle — 
knüpfte er mit mehrern ausgezeichneten jungen Männern, 
Sprengel, Wildenow, Gren und anderen vertraute Ver⸗ 
bindungen an, vereinigte ſich mit ihnen zu einer Leſe⸗ 
geſellſchaft, für welche man die neueſten mediciniſchen 
Hauptwerke anſchaffte, ſtiftete einen andern Verein zur 
Verpflegung armer Hauskranken, die unter Goldhagens 
Aufſicht behandelt wurden, und die Reife der Jahre 
nebſt ſeinen practiſchen Kenntniſſen machte es ihm mög⸗ 
lich, ſogar Einfluß auf die ganze Richtung der Medicin 
ſtudirenden zu gewinnen und ſich Goldhagens Vertrauen 
in dem Grade zu erwerben, daß derſelbe ihn bisweilen 
zu ſeinem Vertreter ernannte. Schon nach zwey Jah⸗ 
ren im Jahre 1787 mußte er ſeiner öconomiſchen Ver⸗ 
hältniſſe wegen — die beyden Jahre hindurch war er 
von ſeinen Glaubensgenoſſen großmüthig mit einem Sti⸗ 
pendium von 200 Reichsthalern unterſtützt worden — 
5 Univerſität verlaſſen, nachdem er ſein ſogenanntes 
examen rigorosum beſtanden und ſich durch die. Ver⸗ 
theidigung der Disputation: de atmosphaera eiusque 
in 1 A A e erwor⸗ 
ben hatte. Zur rt fand er bald ſo. viel Vertrauen, 
n e Re 12 im e en Fahre ein 
Familienteben zu beginnen und die Tochter feines erſten 
Brodtherrn zu heirathen. Insbeſondere that ſich ihm 
ein großes Feld auf, feine Geſchicklichkeit in der Ge⸗ 
burtshülfe geltend zu machen, indem ſich damals in 
Breslau nur ein wiſſenſchaftlich gebildeter Geburtshelfer 
befand, der ſchon oben genannte Profeſſor Morgenbeſſer. 
Allein außer demſelben gab es einen viel beſchäftigten 
Practicus, auf welchen die Formel Anwendung fand: 
Gott ſchütze mich vor meinen Freunden, vor meinen 


Feinden werde ich mich ſelbſt in Acht zu nehmen wiſ; 


ſen. Da nun Henſchel bey der Ausübung ſeiner Kunſt 
ganz andere Wege nahm, als dieſer, ſo ward ein Con⸗ 
flict unvermeidlich. Die Mittelmäßigkeit, weiß man, 
iſt ſehr zahlreich; es war daher ſehr natürlich, daß 

der Practicus unter ſeinen Collegen und andern ein 

großes Publikum gewann und die Lage des neuen Ge⸗ 

burtshelfers wurde ſehr ſchlimm, als derſelbe durch ſeine 
Menſchlichkeit genöthiget — denn das Unweſen, welches 
man trieb, war arg — mit Morgenbeſſers Vorwiſſen 
der Königlichen Kammer vorſtellig machte, wie nothwen⸗ 
dig die Anſtellung eines öffentlichen Geburtshelfers ſey. 
Seine Vorſtellung fand jedoch Eingang und ob man 
gleich bemerklich machte, wie bedenklich es fen, einen Is⸗ 
raeliten als Geburtshelfer anzuſtellen, fo fiel die Wahl 
doch auf ihn, nachdem er in einem Examen zwey Geg⸗ 
ner, die daſſelbe mit ihm beſtanden, beſiegt hatte. Die 
Entſcheidung lag dem Profeſſor Morgenbeſſer os und ob⸗ 
gleich dieſer durch Anſchwärzungen der Gegenpartey ſich 
wider Henſchel hatte einnehmen laſſen, fo war er och 
ein viel zu redlicher und ene Mann, als daß 
er ſich nicht für das reichere Wiſſen und beſſere Können 
hätte erklären ſollen, welches nicht auf Seiten derer war, 
für welche feine Neigung ſich entſchleden haben würde, 
und nicht lange darauf bezeigte 


die Behörde ſelbſt Hen⸗ 
ſcheln ihre Zufriedenheit und feste ihm einen kleinen 


* | jährlichen Gehalt aus. 


Damit wurde jedoch das Geſchrey feiner Gegner nicht 
beſchwichtiget, um ſo weniger als das Vertrauen zu dem 
angefeindeten Manne ſich vergrößerte und ihre Machi⸗ 
nationen wurden gefährlich, als Henſchel, der das grau⸗ 
ſame Spiel, welches man mit unglücklichen Opfern der 
Unwiſſenheit und des Ungeſchickes trieb, nicht länger mit 
anſehen konnte, in einem Aufſatze, den er in das von 
Frieſe und Zadig herausgegebene Archiv für Schleſien 
und Südpreußen aufnehmen ließ, die Frage beantwor⸗ 
tete: „Auf welcher Stufe der Kultur ſteht die Entbin⸗ 
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1 


dungskunſt in Breslau?“ Ein einflußreicher Mann trat 
an die Spitze feiner Gegner; er wurde als Pasquillant 
angeklagt und in einen langwierigen Prozeß verwickelt, 
deſſen große Unannehmlichkeiten ihm jedoch dadurch ver: 
gütiget wurden, daß die Mißhandlungen der Gebärerin⸗ 
nen ſich verringerten und endlich ihr Ende erreichten. 
Ein anderer Kampf war der, den er mit Lenhard, 
einem Quackſalber in Quedlinburg, der ſich mit ſeinen 
geheimen Mitteln für Schwangere auch in Breslau zu 
empfehlen gewußt und viel Anhänger gefunden hatte, ein⸗ 
zugehen für Pflicht hielt. Er gad im Jahre 1797 ge⸗ 
gen denſelben eine kleine Schrift heraus: „Zur War⸗ 


nung vor unbefugten Rathgebern und zur 


Prüfung des in der Schleſ. Zeitung und im 
Reichsanzeiger hochgeprieſenen Lenhard'ſchen 
Mittels. Außer den Thatſachen, durch welche die 
Schädlichkeit dieſes Mittels in einzelnen Fällen nachge⸗ 
wieſen wurde, that ein Schreiben des Quackſalbers, wel⸗ 
ches er als erſte Erwiderung, der eine vollſtändigere ſol⸗ 
gen ſollte, an Henſchel ſandte, dar, wie ſehr recht dieſer 
that, den Marktſchreyer zu entlarven. Man findet die⸗ 
ſes Schreiben, als eigenhändigen und augenfälligen Be⸗ 
weis der ausnehmend niedrigen Stufe der Bildung, auf 
welcher deſſen Verfaſſer ſtand, in den Provinzialblättern 
des Jahres 1797 abgedruckt. 
Eine vornehme Frau, nach deren Entbindung von ei⸗ 


nem todten Kinde ein grobes Verſehen gemacht worden 


war, welches Henſchel gut zu machen gerufen wurde, 
mochte ſich der Operation nicht unterwerfen, welche er 


für unbedingt nothwendig hielt, wenn ihr geholfen wer⸗ 


den ſollte; ſie verlangte die Herſtellung durch innere 
Mittel und da ihm ſolche nicht bekannt waren, fo mußte 
er ſie ihrem Schickſal überlaſſen und ſie war nach ſie⸗ 
ben Tagen todt. Man ſchrieb ihren Tod dem Verſuche 
zu, den H. gemacht hatte, nicht die Operation zu voll⸗ 
ziehen, ſondern einzuleiten, und ungeachtet er an der Be⸗ 


handlung der Wöchnerinn in den letzten ſieben Tagen 


ſtungen in der Geburtshülfe waren die, 


1 


5 


nicht den mindeſten Theil genommen hatte, ſo ward doch 


von den Gegnern ein Prozeß gegen ihn eingeleitet, der 


einen ſehr ſonderbaren Ausgang nahm. H. verlor ihn, 
ſein Kläger aber wurde des Lehramts entſetzt und das 
ärztliche Publikum verdankte dem Prozeß die Beantwor⸗ 
tung der wichtigen Frage: „Kann und darf die 
Nachgeburt unbedingt zurückgelaſſen wer⸗ 
den? welche H. als einen abgedrungenen Beytrag zu 
den Verhandlungen über die Löſung und Nichtlöſung 


der Nachgeburt im J. 1805 drucken ließ und im J 


1820 in Ruſt's Magazine in einem zweyten Aufſate 
vervollſtändigte. 5 


Ein Jahr früher machte er ſich durch die Ueberſet⸗ 


zung von Martha Mears wohlmeinendem 
Rath für gebildete Frauenzimmer über Schwan— 
gerſchaft und Geburt aus dem Engliſchen, verdient 


und erhöhete den Werth dieſer Schrift durch feine Anz 


merkungen und Zufige um ein Bedeutendes. Er war 
einer der erſten, welcher die weiße Schenkelgeſchwulſt der 
Wöchnerinnen als eine beſondere Krankheit unter⸗ 
ſchied und ganz eigenthümlich waren ihm die An⸗ 
ſichten, welche er über die Natur und Behand- 
lung der Kopfblutgeſchwulſt bekannt machte, ſo wle 
ſie, nach der Behauptung ſeines ausführlichen Bio⸗ 
graphen, des Herrn Dr. Davidſon, die richtigſten ſeyn 
ſollen. Die Beſchreibungen ſehr inſtructiver geburts⸗ 
hülflicher Fälle wurden in Loders Journal und Sie⸗ 
bolds Lucina aufgenommen. 

Faſt noch wichtiger aber, als ſeine ſchriftlichen Lei⸗ 
| welche er in 
der Anwendung ſeiner Theorie als Praktiker darthat. 
Die Principien, welchen er hier folgte, waren: „die Na⸗ 
„tur fo lange als möglich, und fie allein walten zu laſ⸗ 
„ſen, wenn ihm kein Kunſtmittel bekannt war, welches 
„mit Sicherheit zur ſchleunigern Erreichung des Zieles 
„führte; ihr alſo nicht vorzugreifen, ſondern bloß Nach⸗ 
„hülfe zu leiſten und in einzelnen Fällen einer Verzö⸗ 
„gerung derſelben den Vorzug vor einer Befchleuniguug 
„durch die Kunſt einzuräumen; daher des natürlichen 
„Verlaufes mit Geduld und Beſonnenheit zu harren; 
„endlich deyden Aufgaben der Rettung zu genügen, die 
„Mutter zu erhalten und ihr Kind“, und vielleicht hatte 
er es nicht bloß dem Glücke, ſondern auch feiner gro⸗ 
ßen Erfahrenheit und Umſicht zu verdanken, wenn er 
in den zahlloſen Fällen, wo man feiner Hülfe bedurfte, 


nie zu den gewaltſamſten Mitteln ſchreiten durfte. 
5 Fortſetzung Folge) er fe 


Theater-Notizen. 


ä err Beyer, vom Hoftheater zu Wiesbaden, fährt 
RE hab Gaſtrollen treffliche Stimmmittel Br 
gen. Da fein Spiel, wenn auch nicht immer beſtimmt 
genug, doch meiſt angemeſſen und verſtändig iſt, ſo dürfte 
ſich derſelbe bald allgemeiner Anerkennung erfreuen. Sein 

ortrag wirkt nicht immer in dem Grade, als man es 
von der guten Stimme erwarten dürfte; er läßt manche 

SGeſangſteſlen zu ſehr fallen und bebt nur Wenige ener⸗ 
giſch genug hervor. Wir werden nächſtens Gelegenheit 
haben, über dieſen braven Tenoriſten uns des Bieiteten 
auszuſprechen. 5 g 

Herr Stark, welcher votgeſtern Duetten für eine So⸗ 
ran⸗ und Barytonſtimme vortrug, iſt ein Phänomen, 
welches einer phyſſologiſchen Unterſuchung wech wäre. 
Sein Sopran iſt durchaus nicht mit dem Falſet zu ver⸗ 


* 
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wechſeln, ſondern im Klange ein ächter, weicher, glocken⸗ 


reiner Sopran. 
Charlata nerie entfernter Wortra; 
und bildete einen wunderbaren 8 
ſtark klingenden Baryton. 8 

Eine der wenigen renommirten Altiſtinnen, Demoiſelle 
Bothe, Kaiſerl. Ruſſiſche Hofſängerin, ift hier angekom⸗ 
men, um zwei oder diei Gaſtrollen zu geben. Mehrere 
Vorſtellungen läßt das Repertoir leider nicht zu. Tan⸗ 
cred, dieſe Force⸗Partie aller Altiſtinnen, wird die Reihe 
eröffnen. se 

Wintergarten. — Ballet⸗Theater. f 

Es iſt zwar eine alte Wahrheit, daß wir ein Gut dann 
am meiſten ſchätzen, wenn wir im Begriffe ſind, daſſelbe 
zu verlieren; aber die Macht dieſer Wahrheit offenbart 
ſich recht deutlich wieder bei Krolls Ballet: erſt, indem 
wir es miſſen ſollen, fühlen wir, wie viel wir daran ver⸗ 
lieren werden. Herr Kroll, der ſeit einem Zeitraume 
von zwei Jahren Unglaubliches für das Vergnügen der 
Breslauer gethan, fand zwar Dank und Anerkennung bei 
Einzelnen, aber nicht die Theilnahme beim geſammten 
Publikum, auf die er zu rechnen befugt geweſen wäre, 
und die es ihm möglich gemacht hätte, das Ballet fort⸗ 
beſtehen zu laſſen; und ſo berauben wir uns zum größten 
Theile durch eigne Schuld einen der ausgezeichnetſten Ge⸗ 
nüſſe. Denn wie bedeutend dieſer Verluſt ſei, vermag 
nur der zu ermeſſen, der im Tanze nicht bloß eine zwar 
nach einer Art von Geſetz erfolgende, aber doch nur me⸗ 
chaniſche Bewegung der Füße, meiſtens leider nur hervor⸗ 
gerufen durch den Drang der Sinnlichkeit, erblickt, ſon⸗ 
dern wem die höhere Bedeutung der Tanzluſt erſchloſſen 
iſt. Wie in der Oper Muſik und Text, ſo müſſen im 
Tanze Muſik und Bewegung ein ha-monſſches Ganze 
bilden; wie dort der Sänger durch Geſt'culation und Ton 
uns einen Reflex ſeines Innern darſtellt, ſo muß es hier 
der Tenzer durch die Bewegung allein. Der ganze Kör⸗ 
per erſcheint dann in den harmoniſch abgerundeten Bewe⸗ 
gungen der einzelnen Theile, und wiederum in der ge⸗ 
nauen Verbindung dieſer Bewegungen unter einander zu 
einem zergliederten Ganzenz vom Geiſte, als dem innern 
Thitigkeitsprinzipe veſeelt, und nicht der Reiz der Sinn⸗ 
lichkeit iſt es, ſondern das Beſtreben, Gegenſtand des 
aͤſthetiſchen Wohlgefallens zu werden, welcher dieſes Leben 
hervorruft. Un! wie Schönheit Einem Kucſtwerke man⸗ 
geln darf, fo ſoll fie auch im Tanze vorzugsweiſe wirk: 
ſam ſein; hier, wo ſſe ihrer beſondern Wickſamkeit wegen 
einen eignen Namen — Grazie — erhält: denn Grazie 


erfreute in hohem Grade 


Wo aber trat dieſe Grazie mehr hervor, 
nen, durchdachten Stellungen und Bewegungen nech 
zierlichen Verſchlingungen und Gruppen und ben de 
erzeugten ſpſtematiſchen und barmoniſchen Verhältniſſen 
des Kroliſchen Ballette, das nicht feiten an die herr⸗ 
lichen mimiſchen Tänze (Orcheſtik) der Alten erinnert. 
Welchen Einfluß aber ein ſolches Ballet, das unleugbar, 
wie die Tonkunſt, ein aſthetiſches Wohlgefallen hervorruft 
(mag gleich die Tanzkunſt, wie die Tonkunſt, oft genug 
zum ſogenannten geſelligen Vergnügen gemiß braucht werden), 
auf die Bildung des Geſchmackes bereits ausgeübt habe und 
ſtets ausübe, beſonders wenn ein Mann, wie Teſcher, 
daſſelbe leitet und bei unendlicher Mannich faltigkeit auch 
zugleich ſtets jene außerordentliche Schönheit des Ganges 
wirkſam vor Augen zu ſtellen verſtehen, bedarf keiner 
Auseinanderſetzung. Dieſe Erfindungs gabe, dieſe Gewandt⸗ 
heit in der Compoſition aber tritt, je näher das Ballet 
feinem Ende kommt, immer mehr hervor, fo beſonders 
in den heut vorgeführten Darſtellungen Nymphe und 
Schmetterling“ und „das Martonettens Theater 
und die Bajaderen⸗ Automaten.“ Wer dieſe ſah, 
muß eingeſtehen, daß Nichts ſchöner und ſinniger außge⸗ 
dacht ſein kann, als das erſte Ballet, das freilich ſchon 
in das Gebiet der Occheſtik gehört, aber um deſto mehr 
anſpricht. Das Beſt hen der Llede in dem Schmetterlinge: 
Züngtinge, fein Umgaukeln der Geliebten, fein Klagen, 
als er zurückgeſtoßen wird, ſeine Erhörung endlich; nad): 
dem ihm, dem Flatterhaften — denn Liebe will auch 
Treue — die Flügel abgeſchnitten find, Ales dies wurde 
fo anziehend und zart von Demo. Theteſe Müller 
und Herrn Bayer de dargeſtellt, daß man, ehne eigen 
Laut zu hören, doch ein ganzes Drama entwickelt ſah. 
Von anderem Genre, aber von ausgezeichneter, originel⸗ 
ler Erſindung war das zweite Ballet. Als die Bajade⸗ 
ren nach Breslau kamen, eilte Jung und Alt hin, um 
etwas recht Eigenthümliches zu ſehen; wir ſahen, ja wir 
bewunderten, weil wir Ausländiſches zu bewundern ſteis 
gewohnt ſind, aber wir verſtanden es nicht. Wie hätten 
wir auch zur Verſtändniß kommen ſollen? Ihre Tänze 
waren Kultustänze, det Complex ihrer Bewegungen be⸗ 
zeichnete einen beſtimmten Mychus, jede einzeime Bewe⸗ 
gung einen Theil dieſs Mythus. Aber dieſe Mythen 
waren uns eben fo fremd, wie wir es ungewohnt find, 
die Choreutik bei religiöſen Gebräuchen angewendet zu fe: 
hen, und ſo ſahen wir, ohne eigentlich zu wiſſen, was 
wir ſahen. Daß uns nun Herr Teſcher dieſe Bajade⸗ 
ren gleichſam in einem Automaten⸗Theater noch einmal 
| vorfüher, daß er die uns unverſtändlichen Bewegungen 
jener, ſelbſt bis auf das ein viertelſtundenlange Drehen. 
und Nachbülden der Taube mit dem Palmbaum, (ausge: 
zeichnet dargeſtelt durch Demoif, Behrends II.) ihre 
Verzückungen und Pantomimen, zu denen uns doch die 
Symbolik fehlt, ja ſogar die Muſik der Inder wieder 
iebt, uad zwar fo wahr und treffend, daß man jene 
Baicb en für unecht halten möchte, iſt eine Ironie, 
wie ſie kaum glücklicher und treffender gefunden werden 
kann. Auch fand dies wohl die verdiente nerkennung, 
denn unter einem Beifallsjubel wurde nicht blos Here 
Teſcher, ſondern zugleich verdientermaßen das ganze 
Ballet, das ſich auch in den übrigen Tänzen rühmlich 
ausgezeichnet hatte, hervorgerufen. Kutz der Eindruck 
dieſes Abends war ein fo angenehmer, daß wit aufs 


Sein edler, einſchmeichelnder, von aller des Ballets ausſprechen müſſen, und nur wünſchen kön 
nen, daß das Publikum zu ſeinem eigenen Beſten dit 


ontraſt zu dem ziemlich wenigen, noch übrigen Vorſtellungen recht zahlreich 


* 


n Anſehen eines Romanenritters, eine hohe, ſtattliche Ge⸗ 


begann das Feſtmahl in dem großen, glänzend erleuchte⸗ 


Neue unſer Bedauern über den bevorſtehenden Verlust 


be ſu⸗ 
2 1. 
Mannicßfaltiges. 5 

— Man ſchreibt aus Leipzig: „Am 20ſten d. M. 
wurde auf unſerer Bühne eine neue dreiaktige Opet von 
G. A. Lortzing, „Caramo, oder das Fiſcherſtechen“ 
gegeben, welche ſich von Seiten des zahlreich verſammel' 
ten Publikums eines großen Beifalls erfreute. 

Das Turnier zu Eglinton.“ 
(Schluß des geſtern abgebrochenen Artikels.) 

Im Schloſſe wurden Zurüſtungen zu einem Feſt⸗ 
mahl und Ball für die Gäſte des Grafen gemacht; 
wir aber kehrten bei einem heitern Sonnen = Unter’ 
gange, der einen günſtigen Tag verſprach, nach IF 
vine zurück. Am folgenden Morgen ward in der Um’ 
gegend durch Trommelſchlag verkündigt, daß ein Tur 
nier gehalten werden ſollte, und ſchnelle Reiter brachten 
die Botſchaft in die entfernten Otte. Der Himmel 
war unbewölkt und ein angenehmer Südwind wehte. 
Wir eilten nach dem Schloſſe. Auf allen Wegen br 
gegneten uns neugierige Schaaren in bunten Tartanfar⸗ 


chen möge. 


ben und blauen Mützen, mit dem heimiſchen Heidekraute 


geſchmückt, muntere Mädchen in ſeidenen Röckchen, 
Schuhe und Strümpfe in den Händen tragend 

um 12 Uhr waren wenigſtens 10,000 Menſck 

Schloßgarten verſammelt. Die Schaubühnen n 
ſchon mit den Gäſten des Grafen gefüllt; aber die mil 
telalterlichen Trachten, die dem erſten Turniertage einen 
fo eigenthümlichen Charakter gegeben hatten, waren fü 


ganz verſchwunden, und man ſah unter den Zuschauern 
Viele Gäfte erfchie | 


nur noch die hochländiſche Tracht. 
nen in gewöhnlichem Anzuge, außer daß fie ſtatt der 
Hüte die blaue ſchottiſche Mütze trugen. 


Die mannichfaltigen 
. und Knap⸗ 

„die rei irrten Pferde, die glänzenden Rü⸗ 
e anle funf. die zierlichen Trachten der 


Turnielkämpfer. N 

W in bunter Miſchung, boten einen anzie⸗ 
den Anblick dar. 

ton die Blicke der Zuſchauer an. 


That ein prächtiges Schauſpiel! 
Wappenſchilde auf den Kleidern der 


Vor Allen zog der Graf v. Eglin⸗ 
Er hatte ganz das 


ſtalt, und feine Rüſtung, die ihm gegen 2000 Pf. St. 
gekoſtet haben ſoll, glänzte herrlich im Sonnenſcheine . 
Lord Glenlyon, der galiſche Ritter, und feine rüſtigen 
Hochländer erregten nicht minder Bewunderung; do 
fand man die Brille, die er trug, nicht im Einklange 
mit dem ritterlichen Waffenſchmucke. Auch der Drachen⸗ 
ritter, der Marquis von Waterford, zog die Blicke der 
Zuſchauer auf ſich, und ich hörte witzige Spöttereien 
über den unromantiſchen Strauß, den er vor einigen 
Jahren mit einem Nachtwächter in Norwegen beſtanden 
hat. Das Turnier begann mit Lanzenrennen, wie am 
erſten Tage, und als die Ritter ſich herausgefordert hat’ 
ten, riefen die Trompeten zum Angriff und die Herolde 
verkündeten das Ergebniß des Kampfes. Der Graf von 
Eglinton war wieder der glückliche Sieger, und die Kö, 
nigin der Schönheit reichte ihm den Dank. Darau 
folgte ein Ringelrennen. In vollem Galopp ſprengten 
die Ritter an, und wer die Lanze in einen an den 
Schranken aufgehängten eiſernen Ring ſtieß, ward als 
Sieger ausgerufen. Zum Schluſſe des Kampfſpiels 
fochten acht Ritter in voller Rüſtung mit Schwertern, 
und es fielen ſchwere Streiche. Einer der Ritter wurde 
leicht verwundet. Der Marquis von Waterford ſchien 
Luft: zu haben, den Schwertkampf mit Lord Alford wei 
ter zu treiben, als es die Turniergeſetze erlaubten, abet 
der Marſchall der Kampfbahn miſchte ſich ein und die 
Ordnung wurde bald wieder hergeſtellt. Gegen 7 uhr 
kehrte der Feſtzug in das Schloß zurück. Alm 8 Uhr 


ten Speiſeſaale, wo gegen 400 Gäſte ſich an den Wer 
ken altengliſcher und altſchottiſcher Kochkunſt und allen 
Leckerbiſſen der neuern Zeit labten. Der Graf von. 
Eglinton hielt am Schluſſe des Mahles eine kurze Rede, 
worin er die Hoffnung ausſprach, daß die Turniere un⸗ 
ter dem Adel des Landes wieder Sitte werden möchten, 
da er gezeigt habe, daß dieſer ritterliche Gebrauch ſich 
wieder beleben laſſe und ein Lanzenrennen ohne Gefaht 
gehalten werden könne. Der Marquis von Waterfol 
hat auch bereits angekündigt, daß er im nächſten Jaht 
ein Turnier auf feinem Schloſſe Fordcaſtle in Cumber 
land halten will. um Mitternacht begann der Ball 
der bis zu Tagesanbruch dauerte. Gegen 1000 Der 
ſchen waren in dem glänzenden Saale verſammelt. MA 
rend der ganzen Nacht widerhallte das Schloß von del 
fröhlichen Stimmen der Ritter, Knappen und Reiſigen, 
Es war die Abſicht, das Kampfſpiel am folgenden Tag 
ortzuſetzen; als aber mit dem anbrechenden Morgen d 
Wolken ſich wieder ergoſſen, wurde das Ende des Tut 
niers verkündigt. Der Wind wehte fo ſtürmiſch an dee 
Küſte, daß es Viele nicht wagten, ſich den Dampfbötel 
anzuvertrauen, und auch ich kehrte zu 
gow zurück.“ i 5 
Kebattton: C. . Baerſt u. P, Bari. Drud v. Sraß Barth u. Some 


Mit einer Beilage 


um 2 uhr 
kam der Feſtzug aus dem Schloſſe, auch die Königin 


der Schönheit und alle Frauen zu Pferde. In der 


= = 
—— — — —— — —— — 


— — — 
Fame 
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Lande nach Glas- 
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x 5 


ſonderer Meldung, ergebenft anzuzeigen: 


— Als Verlobte N ſich: 


Gust. Hamburger, 


Theater⸗Nachricht. 5 
Freitag: „Die Bürger in Wien.“ Poſſe in 

3 Akten von Bäuerle. Hierauf nach dem 

erſten Akt: 1) „Allemanniſches Volkslied“ 

für Sopran, 2) „talieniſche Arie“ füt So: 
pran von Bellini, vorgetragen von Herrn 

Stark aus Peſth. Nach dem zweiten Akt: 

Duett, „das treue Weib“ für Baryton u. 
Sopran, vorgetragen von Hrn. Stark. 
Sonnabend: „Die gefährliche Tante.“ Luſtſp. 

in 4 Akten von Albini. Adele Müller, 

Olle. Hildebrand, als Antrittsrolle. 

I. I. T 5. R. A II. ö 
Verlobung s⸗Anzeige. 

Die heut ftattgefundene Verlobung meiner 
einzigen Tochter Fanny, mit dem Kaufmann 
Herrn Herrm. Brahl hier, erlaubt ſich 
ſeinen Verwandten und Freunden, ſtatt be⸗ 


Breslau, den 25. Septbr. 1839, 
Moritz Landsberger und Frau. 


anny Landsberger 
Nr Herr m. Brahl. + 


4 Verlobungs⸗Anzeige. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
— Eäcilie Bruck. 
Ohlau, den 28. UI 
Als Verlobte empfepien fich ; 
Friedericke Fiſchhof. 
Jo ſeph Wieſenberg. 
Breslau, den 26, September 1839. 


ahlte empfehlen ſich: 
= 95 rag eu N auer, Kämmerei⸗Haupt⸗ 
Kaſſen⸗ Buchhalter. 
Maria Neugebauer, eb. Tümler. 
Breslau, den 26. September 1839. 


Verbindungs⸗ Anzeige. 5 
unſere am 24. d. M. vollzogene eheliche 
Verbindung zeigen wir unſeren Verwandten, 
Freunden und Bekannten, ſtatt beſonderer 
Meldung, ergebenſt an: 
Glatz, den 25. Sept. 1839, 
Rudolph Rothe, Apotheker in 


3duny. 736 
Jeanette Rothe, geb. Reißmüller. 


Todes Anzeige. 

Am 16. Sept. c. ſtarb in Glogau meine 
mir ſehr theure Nichte Marie Krüger, 
tes — des vor 2 Auen „in Bireelin. ver⸗ 

Stadtge = ors Krüger, 
14 Jahr 7 Monate alt, am Gcharlachfieber, 
welches tiefbetrübt Verwandten und Freun⸗ 
den ſtatt beſonderer Meldung anzeigt: 
der Oberfoͤrſter Krüger 


zu Peiſterwitz. 


Ballet⸗Theater. 


Die Einräumung der Orangerie in den 


Wintergarten macht den ſchleunigſten Beſchluß 


der Balletvorſtellungen in dieſem Lokale nö⸗ 
thig. Es finden deshalb nur noch drei hin⸗ 
tereinander folgend ſtatt, und zwar heut als 

eitag den 27. Sonnabend den 28. u. 
20. Sept. 


onntag den Sie ſind ſämmt⸗ 


jedesmal zugleich wiederholt. 

Beſtellungen zu dieſen letzten Aufführungen 
nimmt die Muſikalien⸗Handlung des Herrn 
Cranz an. 

Freitag den 27. Septbr.: 2 
Zum Vortheil des Corps de Ballet, 

zum erſtenmale wiederholt: 


Das Marionettenkabinet und 


die Bajaderen⸗Automaten. 
Vorher zum drittenmale: 


Schmetterling. 
Nymphe und 0 Kroll. 


Bei unſerem Abgange nach Berlin ſagen 
wir allen Commilitonen, Freunden und Be⸗ 
kannten ein herzliches Lebewohl. 
Ad. 
Cand. med, et chir. 


Bruck, 


Im Verlage von Carl Cranz in 


Gedicht von Geisheim, 
für eine Singstimme. 
mit Begleitung des Pianoforte 
von 


Richter. 


Op. 17. Nr. 1. Preis 5 Sgr. 


Montag, den 30, Septemb 
um 9 uhr, wird die Königliche . saaelktn 8 
Brigade am Exercier⸗Schuppen auf dem ee 
gerwerder, 40 ausrangirte Königl. Dienſtpferde 
gegen gleich baare Zahlung verauktioniren, 
wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 

2 7 Kae B * 

nigl. te Artillerie . 
Schramm, Oberſt und Brigadier. 


Buchhandlung G. P, 
A. Terck in deobſchütz und W. Gerloff in Oels zu haben: 


In einem ſauber lithographirten farbigen umſchlag broſchirt und mit dem wohlausgeführten 
vortrefflichen Stahlſtiche, 


darſtellend. — Inhalt: Glaube, Liebe, Hoffnung (Anfangsgedicht). Napoleons Abſchied von 
Fontainebleau t a i 
den Akten gezogene Geſchichte, von Ludwig Rellſtab. Künſtler und Handwerker, Erzählung 
heitsanlage, von Dr. 
Merder heilig, Denen Defon. Ludwig von Beethoven. Cook. Göthe. 
Katl der Fünfte. 
ſhington. 


in Poſen. 
Ausſpruch. 


drich der Große. 
nehme Ueberraſchung. Gedanken Friedrichs 11. 


König Johann II. von Portugal. 


i i . immt 3 3 5 
ee n i zur Vervollkommnung meines Iustituts unversucht bleibt, versteht 


Breslau (Ohlauerstr.) ist so eben 
erschienen: 
Zum Kuckuk Mit den Bundesgeſetzen über literariſches Cl 


Jr ae 


— 120 


Beilage zu e 226 der Breslauer Zeitung. 
Freitag den 27. September 1880. | 


die Einrichtung getroffen, daß Jeder, ber zeit 
nehmer fünf Excemplare fammelt, von jeder 
Buchhandlung ein ſechſtes für ſich unentgelte 
lich erhalten muß. Gewiß iſt es leicht, auch 
im kleinſten Freundes ⸗Kreiſe für ein ſolches 
Werk die erforderliche Theilnahme zu finden! 

Ein prachtvolles Tableau — keine Litho: 
graphie — ſondern ein herrlicher Stahlſtich 
von Meiſterhand mit den lebensvollen Bild⸗ 
niſſen: 

der Heroen deutſcher Literatur: 

Schiller 's, Göthe's, Jean Paul's 
3 und Klopſtock's ; 
ift das den erſten 25,000 Theilnehmern der 
Bibliothek beſtimmte koſtbare Geſchenk. Für 
ſich beſtellt, koſtet dieſes Kunftplatt einen Frie⸗ 
drichsd or. — Es wird jedem Subſcribenten 
der Miniatur⸗Bibliothek mit dem letzten Bänd⸗ 
chen koſtenfrei eingehändigt. 

Hildburghauſen, Amſterdam, Paris u. Phi⸗ 
ladelphia, Juli 1839. 
Das Bibliographische Institut. 


Im Verlage des bibliographiſchen 
Inſtituts zu Hildburghauſen erſcheint und 
nimmt 
die Buchhandlung Ignaz Kohn 
in Breslau, 
(Schmiedebrücke Nr. 16) 
Subſkription an: 5 
Die dritte Auflage 
der 
Pfennig Pracht : Bibel 
nach dem abermals auf das e revi⸗ 
dirten ächten Luther⸗Texte, 
in 28 Lief., arme auf Velinpapier und ge⸗ 


chmückt mit 
2s vortrefflichen Stahlſtichen. 

Subſkriptions⸗Preis 2 g Gr. (2¼ Sgr.) 

Dieſe wunderſchöne und doch eben fo wohl⸗ 
feile Prachtbibel fehlte ſeit einem Viertel⸗ 
jahre gänzlich. Dieſe dritte Auflage übertrifft, 
trotz des ſo wohlfeilen Preiſes, die beiden er⸗ 
ſten, ſowohl in typographiſcher als bildlicher 
Ausſtattung. Mit der letzten Lief. erhalten 
die Subſkribenten das ſchöne Kunſtblatt 


Chriſtus beim Abendmahle, 


nach Leonardo da Vinei in Stahl von Fr. 
Wagner, Preis 2 Rthlr., . 


Bei Trowitzſch und Sohn in Frankfurt a. d. O. iſt ſo eben erſchienen und in der 
Aderholz in Breslau (Ring: und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53), 


Allgemeiner Volkskalender 
auf das Schaltjahr 1840. 


Napolevas Abſchied von Fontainebleau 


Init 1 Stahlſtich) von Karl Grumbach. Miller und Müller, eine aus 
Die Geſindeordnung, von Ed. Maurer, 

Berend. . 
Charakteriſtik. Heinrich des Vierten Anrede an die Deputirten des Parlaments. 
Edelmuth. Frauenſinn. Belohnung. Menſchlichkeit. Lieb und Treue. Der Eid, auch dem 
Antoine Wateau. 


Chaſſe. 


von Novis. Ueber Krankheitsurſachen und Krank⸗ 


Weibliche Größe. Duvet. Adrian von Oſtade. 
Gaſton de Foix. Leonidas. Niclas, Graf von Zriny. 
Aus der vaterländiſchen Geſchichte, von Karl Grumbach. 
Die Priglawer Schlacht. Herzensausruf. Ausdauer der Bernauer. Wahrer 
Von den Heirathen der alten Preußen. Die Querfurter Eſelswieſe. Vereh⸗ 
rungsweiſe der alten Preußen. Die edle Hochherzigkeit einer Frau. Die Bäuerin und Frie⸗ 
Das luſtige Mittagseſſen. Aus dem Leben des alten Deſſauer. Die Ue⸗ 
Der immer gleiche Bundesgenoſſe. Prinz Heinrich als Pathe. Die unange⸗ 


George Wa⸗ 
Die Domkirche 


berraſchung. 


Kleine Erzählungen. Beſchreibung der Iſſineſen. 
Kindlichkeit. Langmuth. Das Glas Waſſer. Erkenntlichkeit. 
Schlußgedicht. 

Preis geh. 10 Sgr., mit Papier durchſchoſſen 12 Sgr. 


Schreib⸗ und Termin⸗Kalender 
f At nr das Jahr 1840. 
0 ögr., in ganz Led b. 20 Sgr. 
nd grete Comtoir⸗ Kalender a Peppe gezogen 5 Sgr. 
Der kene Comtoir⸗Kalender auf Pappe gezogen 4 Sgr. 
er kleine Wand⸗ oder Tafel⸗Kalender auf Pappe gezogen 5 Sgr. 


An alle resp. Abonnenten 
des Musikalien Leih- Iustituts von Carl Cranz 
ö in Breslau (Ohlauerstrasse) 
ergeht hierdurch die ergebene Bitte, einen 


zweiten Haupt-Catalog 


unentgeldlich (gegen Rückgabe des im vorigen Jahre erschie- 


Verrath und Großmuth. 
Rouſſeau. Malesherbes. 


0 r 8 3 gratis. 
nenen Nachtrags, der von Ban an ungültig) in Empfang Betetungm uk, 
i zu nehmen. a die Buchhandeun Jung Kohn, 
Einem geschätzten Publikum, besonders allen meinen resp. Abonnen- Schmiedebrücke Nr. 16. 


ten übergebe ich diesen zweiten Haupt-Catalog meines Instituts, der Al- 
les umfasst, was seit dem Erscheinen des ersten grossen Catalogs bis 
zum heutigen Tage die musikalische Literatur darbot. * 

Von den in beiden Catalogen enthaltenen 

mehr als 34,000 Musikstücken 

umfasst das gegenwärtige Verzeichniss 10,400 (darunter befinden sich 
216 für volles Orchester, 2720 für verschiedene Streich- und Blase-In- 
strumente, 4935 für Pianoforte, 650 Kirchenmusikalien und 1732 Musik- 
stücke für Gesang). we 

Von meiner Seite ist Alles gethan, um die Zufriedenheit der resp. 
Theilnehmer zu erhalten und freue mich bei der Mehrzahl derselben 
Anerkennung zu finden. Indem ich die Versicherung anfüge, dass kein 


r see Var wre 
Nechtmaßige Drigtusl-Hüßgnbe 5 
A , 
deutſchen Anthologie. 
Die eben ſo elegante als portable > 


Miniatur ; Bibliothek 
deutſchen Claſſiker 


— die wahre Quinteffenz unſerer klaſſiſchen 
Literatur — - 
erſcheint in elegant brochirten Bändchen von 
circa 8 Bogen zu 2 Ggr. 2 ½ Sgr., in Zwi⸗ 
ſchenräumen von 12 bis 14 Tagen. Die er⸗ 
ſten Bändchen, Tiedge, Mahlm ann und 
Hölty enthaltend, mit 2 Stahlſtichen, find an⸗ 
gekommen und koſten zuſammen nur 


- gr. 1 
Jeder Theilnehmer erhält bei Ablieferu 
des letzten Bändchens a Präg we 
ein prachtvolles Kunſtblatt, 
Preis einen Friedrichsd'or, ganz umſonſt. 
Das bibliogr. 7 zu Hildburg⸗ 
anſen. ; 


es sich von selbst, dass jedes neue Werk augenblicklich aufgenommen 
wird und zur Benutzung bereit liegt.“ 

Die unverändert gebliebenen Bedingungen meines Instituts sind, be- 
sonders abgedruckt, jederzeit gratis bei mir in Empfang zu nehmen, 80 
wie jede Auskunft für Auswärtige auf briefliche Anfragen mit Vergnügen 
ertheilt wird, wobei ich die Bemerkung im Voraus wiederhole, dass Kin- 
richtung dazu getroffen, dass selbst die grösste Entfernung kein Hinder- 
niss der zweckmässigen Benutzung des Instituts in den Weg legt. 
eigter Abnahme empfiehlt fid: 


; 2 hla 7 5 Zu gen ch 
Carl Cranz (Ohlauerstrasse Nr. 800. ie Vughaniung Ianaz bn, 
Die Buchhandlung Auguſt Schulz und verlangt und man verpflichtet ſich immer nur 1 


für die beiden nächſten Bändchen. 
Jeder Knabe, jeder Jüngling, der 
auch nur einen Groſchen wöchentliches Ta⸗ 
ſchengeld erhält, iſt im Stande, ſich dieſe Mi⸗ 
niatur⸗Bibliothek anzuſchaffen, und jeder Va⸗ 
ter wird eine eben ſo nützliche als genußreiche 
Verwendung des Geldes billigen und um ſo 
lieber unterſtützen und befördern, wenn er 
weiß, daß in der Miniatur» Bibliothek nichts 
Aufnahme findet, was den ſittlich⸗xeinen Ge⸗ 
fühlen und Begriffen der Kindheit und Ju⸗ 
gend im mindeſten zu nahe treten könnte. 
„genthumsrecht conforme, Die Miniatur⸗Bibliothek nimmt, ihrer Beſtim⸗ 
rechtmäßige Ausgabe in 150 Bändchen. ſche & nach, unter 15 Tg m a arır 
Een on Sn iffen, erzens⸗ und Geifted Bildung, für die 

825 „blechen e Erhebung der Jugend zu großen Gefühlen, 
eee n ‚Geatis-Zugnbe für die Verbreitung einer erhabenen Geſin⸗ 
De n nung — (der Schutzengel des Lebens gegen 
für die erſten 25,000 Subſcribenten. Verführung und Laſter!) — die oberſte Stelle 


1 N ein. A i ini „ Bibli i⸗ 
... ae Hz 
ſerer claſſiſchen Literatur er erſcheint in bro⸗ find Immortellen; fo lieb wie dem gegenwär „Ben Herrn Zuderfichere-Wefigerm empfehle 
chirten Bändchen von 6 bis 8 Bogen zu gen Geschlecht, fo wert find fie Kind u ich mich in Anfertigung von ei holten 
15 Sgr. Preuß. Court. auf dem ſchönſten Kindeskindern noch, und darum muß auch die aller Größen. Die Sandee radlaee be⸗ 

i 10 ibis] Wittfamteit der Bibliothek bleibend, ſie muß reits angefertigten if von einer bedeutenden 

ee — Das erfte und zweite Bänd⸗ unvergänglich fein, Fabrik anerkannt. N 
77 5 if verſendet u. durch alle Buchhandlun⸗ Um aber auch dem völlig Unbemittelten ei⸗ G. W. Schubert, _ 
9 25 erhalten, 10,000 Exemplare find bes nen Weg zu zeigen, ſich die Miniatur⸗Biblio⸗ Töpferwaareg⸗ u. Ofen⸗Fabril, 
reits verkauft. Voraus bezahlung wird nicht! thek ganz umſonſt zu erwerben, ſo haben wir Neuſtadt Kirchſtraße 


Komp. in Breslau (Ulbrechteſtraße Nr. 
57) nimmt Subſcription an auf die: 


Miniatur⸗Bibliothek 


Deutſchen Claſſiker. 


Eine Auswahl des Schönſten und Gedie⸗ 


Auktions⸗Proclama. 

Im Auftrage eines Hochlöblichen Fürſten⸗ 
thums⸗Gerichts hat Unterzeichneter zu öffent: 
lichen Verſteigerung der Juſtitiarius Ber 
1255 . Philippſchen 5 
ekte e in: Si uwelen, ’ 
fetten, beftehend in: Silber, 3 Weiten; Deu: 


genſten aus ihren bles, Damen: und Mannskleldern, Kinderiwg- 


sämmtlichen Werken. 


Nobſchüe, den 23. Septbr. 183 
Auktions ⸗Kommiſſarius, Kür: 
ſtenthums⸗Gerichts⸗Sekretair 
Gärt h. er 


2 inpapier in Zwiſchenräumen von 


2 


ſätze, Winter 
Pelzwerken. 


mit den billigſten Preiſen, 


* 


n 


Die herrſchaftliche Brauerei zu Eckersdorf, 
1½ Meile von Glatz und 1 Meile von Neu⸗ 
rode, in der Nähe der belebten Kohlenſtraße 
gelegen, ſoll nebſt dem dazu gehörenden Krugs⸗ 
Verlagsrechte und deren Getränke⸗Ausſchank 
am Orte, auf drei Jahre, nämlich vom 1. 
Januar 1840 bis dahin 1843, meiſtbietend 


verpachtet werden, und wird hierzu auf den 


31. Oktober c. Termin in hieſiger Amts⸗ 
Kanzlei anberaumt. 

Die Pacht⸗Bedingungen, ſo wie die Lokali⸗ 
täten ſind jederzeit hier einzufehen, und ers 
folgt der Zuſchlag an einen der beiden Beſt⸗ 
bietenden nach Wahl der Gutsherrſchaft am 
Tage der Licitation. f 
„Eckersdorf, den 22. Sept. 1839, 

Das Reichsgräflich Anton von Magnis ſche 
. Wirthſchafts⸗ Amt: 

Die hieſige, im beſten Juſtande befindliche 
Stadtbrauerei nebſt Schanklokal wird kom⸗ 
mende Oſtern i Zu deren anderwei⸗ 
tigen Verpachtung auf 3 oder auch 6 Jahre 
it ein Liettaktons⸗Lermin auf den 20. No⸗ 
vember d. J. Vormittags um 10 Uhr auf 
dem Rathhauſe hieſelbſt anbergumt worden, 
und indem wir Pachtungsluſtige dazu einla⸗ 
den, wird bemerkt, daß dieſe Brauerei am 
Orte die einzige iſt, und daß 29 ausſchroot⸗ 
pflichtige Dörfer dazu gehören. Die Pacht⸗ 
Bedingungen ſind jederzeit bei uns einzuſehen. 

Münſterberg, den N. Septbr. 1339, 

Die Repräſentanten der ſtädtiſchen Brau⸗ 
Commune. 


1) Ein tüchtiger, praktifcher, der Landwirth⸗ 
ſchaft gewachſener Schreiber, welcher auch 
Privat⸗Korreſpondenz führen kann, wo mög: 
lich unperbeirathet, und 

2) ein Voigt, welcher ſowohl der Schirr⸗ 
als auch Feldarbeit gewachſen, finden ein an⸗ 
gemeſſenes gutes unterkommen, ſofort, oder 
zu Weihnachten c. a, das unterzeichnete Do⸗ 
minium bittet jedoch ſich perſönlich, mit 
guten Zeugniſſen derſehen, bei demſelben zu 

elden. 5 
Das Dominjum Schmardt IV. Antheils 

bei Exeutzburg. 


Dienſt⸗ Gefu ch. 

Ein junger verheiratheter Haushälter, 
der 3 hintereinander folgende Jahre in einem 
und demſelben Hauſe gedient hat, ſucht ein 
anderes Unterkommen. Derſelbe würde ſich 
beſonders noch recht nützlich machen, indem 
er Maurer⸗, Maler⸗, Töpfer⸗, Garten⸗ und 
Zimmerarbeften übernehmen, auch die Stelle 
eines Kutſchers oder Bedienten vertreten kann. 
Näheres iſt zu erfragen in der Buchhandlung 


des Hrn. C. Weinhold, Albrechtsſtr. Nr. 53. 


— — tm — u 
Kaleidvskopiſche Vorſtellungen am 

\ Kreuzhofe. 
Heute den 27ſten um 7 uhr 
457 85 den . 
wandlungen u. Phan⸗ 
8 tasmag orſen beſonders fol⸗ 
gende intereſſante Stücke vor: 
Ein großer Feentempel. — Das Nömerdenk⸗ 
mal. — Amor und Pſyche. — Krönungskir⸗ 
che zu Rheims. — Der geometriſche Stern. 
— Veſuv. — Der Seiltänzer. — in Vam⸗ 
pyrshaupt. — Ein Opfertiſch verwandelt ſich 
plöglich in einen Blumenkorb, Schmetterting, 


Roſenlaube, arkadiſches Schäferpaar u. . w. 


DED 
a * 
6000 Pfund 52 
Can rt — —1 dem Toönn⸗ 
chen ſind wieder ausgeladen, und da aus frü⸗ 
heren Sendungen noch alte Beſtände lagern, 


fo haben meine geehrten Kunden eine genü- 7 Fe — ; ’ 75 2 
gen 350. Ge Soupknieperia e bei 6 Dem ch 2 e e Getreide p reiſe. Breslau, den 26. Septor. 1889, 

- 7 er 85 N 8 = iz: ee aner da ich keine ſolche N Höchſter. Mittlerer, Niedrig ter. 

Wenn Eltern geſennen fern ſollten, ihre For x BF Weizen: 8 ER — Pf. Sgr. 

Söhne in Paten Beem f fen fe fr] in FU, Steinfepermeifer, — 2 1K. 12 S5. — 5. 1 2 0 ei 6 11 1 2 7 Sur — 9. 
bige unter billigen Bedin 1 5 bei der ver- Eine zwolfcylindrige are it zu verkau⸗ Gerste: 1 Nl. 6 & # Y gr. 1 . 6 Sgr 2 
wiltweten Frau Secretair Seiffert, neue fen. Zu erfragen Ohlauer aße Rr. 20, im 9 N ge. — Pf. 1 Rl. 6 Sa — Ei . 20 S Pf. 
Sandſtraße Nr. 17. Gewoͤlbe. Hafer: — Rl. 21 Sgr. 6 Pf. — Rl. 21 Sgr. — Pf. — Rl. 20 Sgr. 6 Pf. 


Erlaube mir hiermit ergebenſt aufmerkfa 
und obgleich nicht alles durchaus einzeln angegeben, 


Reiſe⸗Pelze, Quircen und Mäntel von Sch 
chſen, Sachen n Iltis, Nörz, A 


ſehr bequeme, beſonders 
Pelz⸗Futter für Damen⸗ 
Zobel und 7 Ferner Boa's, 


rikan. 

Wildſchuren von a 
eine neue, 

Arten, 


decken, Mantelkragen, 


— 
13 


\ 


doch wirklich mit allen 


ten Hudſons⸗Bai⸗ 


sen, Fußſäcke, 


Wie beehren uns hiermit zu der Au- 
zeige, dass wir unter der Firma: 


Gebrüder Danneel 


in Berlin, Holzmarktstrasse Nr. 11, 
eine 5 
Rum-Fabrik nebst Niederlage 
echter Jamalca-Rums 
errichtet haben. 

Mehrjährige Versuche unseres W. 
Danneel und die dadurch gewonnenen 
überraschend günstigen Resul- 
tate setzen unsin den Stand, ein ganz 
ausgezeichnetes Fabrikat zu lie- 
fern; und jeder billigen Anforderung 
zur Zufriedenheit zu genügen, 

Wir legen nun dies neue Unterneh- 
men verlrauungsvoll in die Hände ei- 
nes geschätzten Publikums, und bitten 
gleichzeitig, sich durch einen kleinen 
Versuch von unserer Aussage zu über- 
zeugen; wir sichern jedem unserer resp. 
Abnehmer rechtliche und solide Bedie- 
nung zu, und empfehlen uns zum ge- 
neigten Wohlwollen. IR 8 
1 Wilhelm Dänneel. 

2 Eduard el. 
Fuhrgelegenheit 
nach Gräfenberg, wird in den erſten Tagen 
künftigen Monats geſucht, Ohlauer Straße 
Nr. 83 im Tabaks⸗Gewölbe. 


Kagan 
© Saver a 
4 Eine Auswahl von Flügeln, dabei ein 
8 Joktav. aufrechtſtehendes Inſtrument 25 
Win den 7 Kurfürſten bei Ghemann. & 
N wand ee eee 
Die Leinwand⸗, Tiſchzeng⸗, Wachs⸗ 
tuch⸗ u. Engl. Garuzdar lung von 
Moritz Hauſſer, 
Blücherplas⸗Ecke in den 3 Mohren, 
empfiehlt zu Ausſtattungen ihr beſtens 
aſſortirtes Lager, ſo wie auch Wachstuch⸗Fuß⸗ 
tapeten, gothiſche und gemalte Rouleaux. 
Eine höchſt achtbare Familſe in Breslau 
wünſcht Kinder gebildeter Eltern unter ſehr 
annehmbaren Bedingungen in Penſton zu neh⸗ 


men. Nähere Auskunft ertheilt der Superin⸗ 
tendent Falk daſelbſt. 


Große 
Holſteiner Auſtern 


erhielt mit heutiger Poſt die erſte Sendung 
die Weinhandlung des 
Carl Wyſianowski, 
Ohlauerſtr. im Rautenkranz. 

Eine Krippe auf 4 Pferde ganz gut, mit 
Eiſen beſchlagen und mit 4 elſernen Schüffeln 
iſt nebſt Zubehör billig zu verkaufen Altbüſ⸗ 
ſerſtraße Nr. 42, 

Die Meubles⸗Vermiethungs⸗ An: 
ſtalt, Biſchofſtraße Nr. 12, zeigt an, daß ſie 
vom 15. Oktober an verlegt iſt auf Ohlauer 
Strafe. Nr. 21. N i 

Einem hohen Adel und geehrten Publikum 
mache ich hiermit bekannt, daß ich wieder mit 
friſchen geräucherten Fiſchen angekommen bin; 
mein Stand iſt auf dem Neumarkt. 


Wen d, 
8 Fiſchhändler aus Wollin. 
Ein 6% betav. Wiener Flügel, 
bon Kleſchbaum, ſehr gut ae iſt billig 
Agentur, 


eee ee gz S. omllitſch 
0 omtoir von S. Mi 
Dhlauerfit, Nr. 78 (in den 2 Kegeln), 


t 
Waaren⸗An 


m zu machen, daß mein Pelzwaaren⸗Lager zum bevorſtehenden Winter wieder vollſtändig aſſortirt iſt, 


| ölfen. 
zu empfehlende 
Hüllen, von dem 8 
alatins, Pell 
ußkörbchen, 
ſräſen ꝛc. ꝛc., jeder Artikel von den 


Durch perſönliche Einkäufe und direkte Beziehung meiner Waaren aus den erſten Quellen, bin ich im Stande, 
zu liefern. Beſtellungen werden beſtens und in kürzeſter Zeit ausgeführt. 


Rauchwaaren⸗ und p 


e 


MER 
zeige 


+ 


denen Artikeln verſehen iſt, welche in dieſes Geſchaͤft gehören als: 
oppen, ſchwarzem und anderm Bär, m ame⸗ 
achan und vielen anderen verſchiedenen Sorten; 
Beſetzte und unbeſetzte Leibpelze, darunter 
Art Ueberzieh⸗Pelz⸗Röcke, Schlaf⸗Pelze aller 
elzwerk bis zum theuerſten, als 
en, Muffe für Herren und Damen, 
Fußdecken, Pesiteiein und Schuh 


> 

Schlitten⸗ 
eſtehenden dafür fi 2 —— — 
* 


wirklich gute Waaren, verbunden 
E. Jaſttt, | = 
elz⸗Handlung, Albrechtsſtraße Nr. 2. 


FFC 


Ein Kunſt⸗Gärtner, der feinem Fach in je⸗] Wiesner a. Parchwi 

der Sa iſt, wünſcht ein bal⸗ nover a. Kopen. 
diges Unterkommen. ‚Näheres bei Ziegen-| Ratibor. — 
horn, Graupenſtraße Nr. 4. 


Decimal⸗ und Brückenwaagen 
werden verfertigt, und ſtehen etliche zur An⸗ 
ſicht bei der verw. Frau Zirkelſchmiedemeiſter 
Chriſtiaua Schüller in Jauer, Liegnitzer 
Straße Nr. 110. — Auch werden alle Gat⸗ 
tungen alter Waagen reparirt. 


5 — 
Eine Dachſtube iſt zu vermiethen und bald 
zu beziehen, Friedrich⸗Wilhelms⸗Str. Nr, 16, 


Ein meublirtes 
Mühlgaſſe Nr. 


Zwei Stuben, oder eine Stube und Alkove, 
unmeublirt, werden bald geſucht, wo ebe 
nicht zu weit vom Markt rate 0 

n der erſten 
tungen werden Markt 5 5 obken. 
Etage, Morgens bis 1 uhr 


freundliches Zimmer iſt 
2, 1 Treppe, zu vermiethen. 


Amsterdam in Cour. 
Hamburg in Banco. 
Dude d ng. 
London für 1 Pt. St. 
Patris für 800 Fr. 


Leipzig in W. Zahl, 
Dito 


euren aa 
eie 
„4450 


29333360 


beſitzer v. Niemojewski a. Warſchau. Hof⸗ 
| Sperhfängerin Fräul. Bothe a. Petersburg. 
Hr. Maſchi⸗ 
DI: Kfl. Pieau 
u Meyer a. Königsberg, H. Kft. Fiedler 
a. Oederan, Beſſer a. Magdeburg, Calmys 
He. A 1 Gage 5 Ban; 
r. Junge a. Reichenbach. r. Guts⸗ 
beſiger v. Prittwitz aus Ober ⸗ Prietzen. — 
Gold. Zepter: Hr. Steuer ⸗Einnehmer 
Roſſe aus Pietſchen. — Zwei gold. Lö⸗ 
wen: Hr. Amtsrath Wilberg a. Fürſtenau. 
HH. Kfl. Beuthner a. Leobſchüg u. Ehrlich 
a. Strehlen. Fr. Kfm. Naphtali a. Reichen: 
bach. — Hotel de Sileſie: Hr. Guts⸗ 


—— ʒ ͥ—: 2322 


Geld Course. 


Holländ. Rand- Ducaten 
Kaiserl, Daeaten 
Friedrielisd or. 


SR MT 


.er er 


( 2 


Wiener, Einl. Scheine 


Effeeten Course. 


Staats- Schuld Schelne 
Sechdl. Pr. Setieime & 60 R. 


achte, Minor aus Woitedorf. dr. dieut. Breslauer Städt-Obligat 
raf v. Kalkreuth g. Kozmin. Hr. Gutsb. var 
Graf v. Gutakowski aus Polen. Dito Gerechtigkeit dito 


— Deut: 


4 * Gr. Herz. Pos. Pfandbriefe 
ſche Haus: Hr. Kollegien⸗Aſſeſſor v. Hecht] Schles. Pfndbr, v. 1000 K. 
a. Odeſſa. Hr. Gutsb. Baron v. Zedlitz a.] dito dito 500 
Teichenau. Hr. Juwelier Solier aus War⸗ ane convertitte 1000 
ſchau. Fr. Rentmeiſter Klenke aus Neiſſe. äito dito 500 
— Weiße Adler; Hr. Gutsb. Baron von | "dito Ltr. B. Pidbr. 1000 
Richthofen aus Kohlhoͤhe. Hr. v. Kavenici | arte ao 500 


a, Polen. — Blaue Hir ſch: Hr. Gutsb.] isconto. 4%. 


— — — — 
Univerfitäts: Sternwarte 


25. Septbr. 1889. Barometer e 1298 Gewölk. 
i e 
a 3:08, inneres. äußeres. | Pe 


Morgens 6 uhr. 27, 108014 41, 6 5, J 56 e SF Geier 

5 9 = 127° 1/09 ＋ 12, 1 8, 7 „ [. 9 2 2 
mittage 12 139% 11,04 18, 1 12, 4] 8, 0 [WNW. 00 Wolken 
Nachmitt. 3 197 10,88 14, 0)+ 13, 1] 8, 6 [NW. 0 Federgewölk 
Abends 9 27, 1092 ＋ 18, 2 ＋ 10, 8] 2, 2 N. Lämmergewölk 
Minimum ＋ 5, 4 Maximum T 18, 1 Temperatur) Dber + 13, 2 


26. Septbr. 1889. 


oe ____ Thermometer 


3% innereb. | ühperes, merces 


Morgens 6 Uhr. 2, 10,69 L 10, Al 6 ee — 
Morgen Ihr. „ 2 2 7 „ 0 8 
40 2 Ur. , 10 f T 10% 0 „ S8 % ee 
Wirtage LE Mr. , 1070 , J 6 4 6 Sed. 0 — 
Nachneitt. 2 ur. % 10% T 1, BI 15, 20 5,6 Sed. 5 Wölkchen 
Abends 9 uhr. 27“ 10,8 . 13, 34. 10, 2] 2,0 18, 13 heiter 
Minimum T 6, 2 Maximum T 16,3 (Temperatur) Oder + 18, 5 


